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Gute Zeilen sür Mörder .
Der Anlrag des Slaalsanwalls im

Wuchever Uordprozetz .
München . Oktober .

Die Tinstellung des

nächsten Tagen ist
die ostpreußische Kohlenversorgung betroffen .
Betriebe » de » Eieltrizitätswerle » in den

drohend geworden .
Stettin , 23 . Oktober .

Infolge der Blocklerung der Ostsee durch die Tn »

Der Staatsanwalt beantragte u » Gefellenmordprozetz gegen tente macht sich in Ststtm Knappheitan Frachtraum nach

Müller « ad Makowski wegen Totschlag » die Höchst , den skandinavischem Häfen bemerkbar . Di « Stockung der Au » .

strafe v - u1SJahreuZuchthau » uad10 Jahren Ehnierlnst . fuhr hat ein « Anstauung von gestern m dem besiegen Häfen

gegen Grabasch 1 Jahr GefSagni » , sür Kreincr Frei , bewirkt . Namemtlich auf den Güterbahnhöfe « sind die Zustände

sprechnag » Da » Urteil ist wahrscheinlich erst am Sonnabend

gu erwarten .

Wir haben bereit ? in unserer einlebt enden Besprechung
de ? Prozesses auf die unerhörte Tatsache hingewiesen , daß
die Ioq ai äüatoaifichfl f t die Anklage nur wegen Totschlages ,
daS heißt wegen Tötung ohne Ueberlegung . und

nicht wegen Mordes erhoben hat . Der Verlauf des Pro -

gesseS . der so grauenvolle Untaten der Weißen Garden eirt -

hüllt hat . wie sie nach der eigenen Aussage deS als Zeugen
vernommenen Obersten der Truppen selbst im Kriege nicht
vorgekommen sind , hat unzweifelhaft dargetan , daß nichts
als Mord , gemeinster , wohlüberlegter Mord vorliegt .
Trotzdem denkt das Gericht gar nicht daran , wozu es unbe -

dingt verpflichtet wäre , die Anklage auf Mord ausdehnen zu
lassen .

Wir strtd wahrlich nicht nach Blut gierig . Uufer sozia -
listischsZ Ideal allein verlangt schon , daß kern Menfchenblut .
auch nicht da sdeS schwersten Verbrechers , vergossen werde .

Doch immer wieder müsien wir auf die jammervolle deutsche
tzustiz hinweisen , die in so unerträglicher Werse dem Volke

jede Gerechtigkeit zum Hohne werden läßt . Die Taten der

Gerselmörder . die gegenüber dem Furchtbaren . waS dieser
Prozeß jetzt enthüllt hat . geradezu verschwinden , und von

denen heute kaum ein einziger noch zweifelt , daß sie nur im

höchsten Stadium der Erregung begangene Tötungen waren ,

sie waren von vornherein für das Gericht Mord , die

Bluttaten der Müller und Makowski aber in diesem Prozeß
sie sollen nur Tatschlag sein .

Entweder — oder , so hätte es hier heißen müsien .
Oh , Gerechtigkeit !

sDer Bericht über den 3. BerhandlungStag befindet sich in der

Beilage . )

Leschleßmg Agas durch die Deutschen.
H. N. London , 33 . Oktober .

Der lettische Generalsiab meldet� Deutsche Artillerie

hat am lv . Oktober britische Kriegsschiff « beschossen . Die Alliier .

ten haben am nächsten Tag da » Feuer mit einem Bombardement

der deutschen Stellungen beantwortet . Jetzt bombardiere » die

Deutschen dasZentrumRiga » mit schweren Geschützen und

außerdem verwenden sie Gasgranate ». In der Stadt wurde

großer Schaden angerichtet .

Asquith gegen die Zulervenllon in Ruhland .
Rotterdam , 23. Oktober .

Wie . Neuwe Vlotterdamfche Courant * au » London meldet .

hielt Asquith in London eine Red « , in der er sich e u e r g i s ch

gegen die russische Politik der jetzigen Regie -

rung wandte . Er sagte , England dürfe auf die Entschoidun »

gen und das Verhalten des russischen Volke » , soweit desien innere

Politik in Betracht komme , kernen Tinfluß ausüben .

Er fuhr fort : Ich werde sicher ein Dolschewist genannt wer -

den . Wer mein Protest beruht auf den Grundsätze » , für

die wir gekämpft haben , und die . wie behauptet wird .

im Friedensvertrag zum Ausdruck kommen . Ich protestiere da .

gegen , daß unser Geld , unser Material und unsere Männer für

die Regelung der inneren Angelegen he� de » russischen Volke »

verwendet werden . Zum Schluß bezeichnet Asquith eS als Pflicht

Englands und der übrigen Welt , die auf Grund des Selbstbestim «

mungsrcchts der Völker gebildeten neuen Staaten gegen jeden

Angriff zu schützen .

Die Wirkungen der Mee - RlockM .
Königsberg i . Pr . , 23 . Oktober .

Die Wirkungen der ucuen Ostseeblockade mache » sich , wie die

. Hortungsch « Zeitung " meldet , für den KöuigSberger Handel
fühlbar . Jeder Berkehr deutscher Schiffe an der Küste ruht . Der

unerträglich geworden .

RolscheVlflische Erfolge .
Amsterdam . »3. Oktober .

Die Bolschewisten melden drahtlos über ihre Aktion an der
polnischen Front , daß die roten Truppen erfolgreich
vorrücken und die Beresina überschritten haben .

Tie KomlnWi zur llederwachung d . s Stetem -
abkmmens .

HN . Pari », 28 . Oktober . Die Kommission zur Ueberwachung
der Ausführung deS FriedenZabkommenS mit Deutschland besteht
aus Matsui für Ja, ? ? n> D e r b p für Großbritannien , P i ch o n
und Berthelot für Frankreich , Bonilengar « für Italien .

Me geschoben wird .
Der Nachschub für die in Kurland befindlichen deutsch ,

russischen Truppen findet nach wie vor in großem Umfange statt .
Der Hauptschieber ist der Hauptmann P o e n S g e n, der m Mitau
ein deutsche « Detachement nur dem Namen nach führt . In Wirk »
lichkeit sitzt der Mann seit Wochen in Berlin und stellt von hier
aus die Verbindungen zwischen den RunitionS . und Lebens -
mittellieferanten her . Nachdem durch unsere dauernden Hinweise
auf dw Tätigkeit der Werbezentralen diesen der Boden jetzt etwas
zu heiß geworden ist . sind sie auf neue Schliche gekommen , um
ihre landeiverräterische Tätigkeit weiter ausüben zu können .
Hauptmann PoenSgen hat sein Quartier vom . Russischen '
Hof " in das Hotel Adlon verlegt . Hier ist ein gewisser Leutnant
von ZeSka fein Haupthelfershelfer . Um nach außen hin den

Anschein zu erwecken , als feien die beiden Herren gang gewöhn »
liche Zivilpersonen , ist durch einen Dienstbefehl angeordnet
worden , im schriftlichen Verkehr mit PoenSgen und ZeSka nicht
mehr den Dienstgrad in Anwendung zu bringen .

In welchem Umfange die Schiebungen vor sich gehen , mag
dadurch beleuchtet werden , daß noch am 8. Ottober , also zu einer

Zeit , wo NoSke die Grenze angeblich längst gesperrt haben
wollte , vom Königsberg « « Be ! leidn « g ! instanbs ! tzungSamt 6 Wag .
gonS mit Bekleidungsstücke » sür die Eiserne Division verlade »
wurden . Weiter « Waggon » sollen folgen . In Lübeck wurden
Mitte Oktober aus dem Dampfer „ Estland " für etwa 10 009 Mann
HeereSavSrüst uugSzege » stände , in der Hauptsache
Bekleidungsstücke , Wäsche , Tornister . Patronentaschen und dergl .
verladen . Der Dampfer sollte nach Kurland gehen , wurde aber
infolge der Blockade zurückgehalten , inzwischen hat er verholt und
liegt nun klar zur Abfahrt .

Von�all diesen Dingen will die Regierung natürlich nicht »

wissen. � Sie drückt beide Augen zu , tut so. al » ob sie weder sieht
noch hört und streitet dann , wenn sie vor ein « vollzogen « Tatsache
gestellt wird , den Vorgang ab . Ihr Heimlichtun nützt ihr aber
nichts , denn e » bleibt dabei , daß da » deutsch - russisch « Unternehmen
im Baltikum kein « acht Tage bestehen könnte , wenn
ihm nicht von Deutschland au » di « Lebenssäfte
zugeführt würden .

ReMle Hetze.
Bon offiziöser Seite wurde in der deutschen Presse die Nach »

richt über « ine Verhaftung der Beauftragten der deutschen Ge -
sandten in Riga und Li bau verbreitet und der lettlän »

dischen Mission in Berlin Eegenmaßregelu in Aus -
sicht gestellt .

Daraufhin hat die ■- - Mission ein vom letiländitchen
Ministerpräsidenten U U . . n i i abgesanvtes Telegramm erhallen .
daß weder der deutsche Gesandte noch jemand von seinem Per -
sonal verhaftet worden ist . Es konnte schon deshalb niemand

verhastet werden , da die Gesandtschast schon drei Tage vor dem
Ueberkall auf Riga die Stadt verlassen hatte , ohne daß die Ictt -

ländische Regierung von ihrer Wreise benachrichtigt wurde .
ES ist zu bedauern , daß auf Grund von unkontrollierte » G

. I _ rächten eine ZeitungShetze provoziert wird , d' e nur dazu dienen
Betrieb der regelmäßigen Dampferlinien nachv Hamburg . Bremen , kann , die Bezishu - l�en von Lettland zu DeiM ' &fond sioch weiter

Lübeck and Stettin ist labmoeleat . . �. BesoudetAs emvfindljch �virdllml verLbärken . � """ ' �

v ' � - ch! > -

Sie wolllen nicht.
rb . Bei dem Verfahren vor dem Parlamentär ! »

fchen Untersuchungsausschuß gibt �
es ernen

Richtertisch , einen Zeugenstand und einen Platz für die Sich »

verständigen . Eine Antlagedan ! ist nicht vorhanden . ES

ist ein objektives Verfahren , in dem Sinne , daß nur der

Tatbestand festgestellt , aber kein Urteil gefällt wird . Es soll

in die Kompetenz des Staatsgerichtshofs nicht eingegriffen
werden . Trotzdem aber spitzen sich mit natürlicher Folge .
richtigkeit die Verhandlungen zu Anklagen zu , und schon
nach der dritten Sitzung Kinn kein Zweifel mehr bestehen .
wo man die Schuldigen zu suchen hat .

Die Frage soll beantwortet werden , ob eS während de »

Krieges Fried cnsmöglichkeiten gegeben hat . und ob diese

Fricdcnsmöglichkeiten von deutscher Seite gewaltsam zerstört
worden sind . Nach den wohlabgewogenen und klaren Au ? «

sagen des Sryfen Bernstorff wird niemand mehr

wagen dürfen , diese Frage bezüglich Amerikas verneinend zu

beantworten , und alle Welt weiß jetzt , wer die Keime der »

nichtet hat . Es gibt eine unsichtbare Anklagebank , auf der

der ehemalige Kaiser , die Herren Bethmann und Zimmer¬
mann . die militärischen Führer , an der Spitze von allen

aber der General Ludendorff sitzen , und nach den Resul »

taten der bisherigen Untersuchung kann uns niemand der

Voreiligkeit zeihen , wenn wir von diesen Angeklagten schon
heute als den S ch u l d i g e n sprechen .

Vergegenwärtigen wir uns die diplomatische Situation .
In b- i > sich Deutschland gegenüber Amerika am Ende des

Jahres 1916 und im Januar 1917 befand . Auf wiederholtes
dringendes Ersuchen der deutschen Regierung ermunterte

der deutsche Botschafter in Washington Herrn Wilson , einen

Friedensschritt zu unternehmen . Im November konnte

er melden , daß noch vor Neujahr eine Aktion des

Präsidenten zu erwarten sei . Trotzdem ließ Deutsch ; -
land am 12 . D. zember ei » eigenes Friedensangebot
hinauSgeben . Für Wilson war dieses Vorgreifen
aus vorschnedmen Gründen höchst unbeguein , aber er vor »

sandte nichtsdestoweniger einige Tage später seine Note , in

der er die kriegführenden Mächte zur Bekanntgabe ihrer

FriedenSbedingimgen aufforderte . Deutschland entsprach
diesem Wunsche nicht , und der StaatSfekretör Zimmermann
evsuchte den Grafen Bernstorff um dilatorische Behandlung
der Angelegenheit In einer Bot schaff an den Senat vom
22 . Januar bekräftigte der Präsident seinen Wunsch , dem

Kriege ein Ende zu machen , und einige Tage später ließ er

durch seinen Vertrawensmann . den Odeisten Hause , dem

Botschafter aufs neue seine guten Dienste anbieten und

wiederholt um die Mitteilung der Bedingungen bitten . ES

steht fest , daß er damals nicht beabsichtigte , an der eigent »
lichen Friedenskonferenz teilzunehmen und den Gang der

Verhandlungen unmittelbar zu beeinflussen . ES war ihm

nur darum zu tun , daß nach Abschluß deS Friedens ein all -

gemeiner Kongreß ziusammentrete , der die die ganze Welt

berührenden Fragen völkerrechtlicher Natur erörtern sollte .

Am 29 . Januar endlich werden Bernstorff ganz vertrau .

lich die Bedingungen zur KeMitn ' iS gebracht , die Deutschland
angeblich ausgestellt haben würde , wenn die Entente auf
das deutsche Friedensangebot eingegangen wäre . Aber sie
können nicht mehr als Basis von Verhandlungen dienen , da

gleichzeitig der Entschluß zum rücksichtslosen
U - Bootkrieg bekannt wird , vor dem dar Botschafter
vom ersten bis zum letzten Auganblick aufS dringendste ge -
warnt hat . Damit ist den amerikanischen FriedenSbemühim -
gen ein gewaltsames Ende bereitet , und mehr als das : damit
ist gleichzeitig der Eintritt Amerikas in den Krieg unab »
wendbair geworden .

WaS sich in den kritischen Wochen in Deutschland f. ' lfst
abgespielt hat , ist noch nicht völlig geklärt . Reckmeten der

Kanzler und dos Auswärtige Amt auch im Januar nocki mit
den Mlsonschen Friedensbemühungen ? Wenn ja . gab eZ
dann nicht eine andete , mächtigere Strömmn , die unter
keinen Umständen ' darrt « dachte , auf Wilsons PtäiÄ einzu -
gchon ?

Wir drücken nnS sehr vorsichtig nuS . wenn wir dr/e

Frage als ungeklärt bezeichnen , denn wir kennen jetzt
das schroffe Telegramm , in dem der Kaiser a . n
16 . Januar seine Verwunderung darüber ausspricht ,
daß überhaupt noch • von amerikanischen DennitilnnO

versuchen geredet werde , und wir k « mon die abschä . stge
Aeußerung des leichtfertig - cn Herrn Zimmermann .
daß Wilsons Gewicht ja doch zugunsten der Entente in die

Wagschale gefallen sein würde . Nach den letzten Vcriu . ' en
des Obersten Hous « ist Herr von Bethmann zwar noch ein »

mal in daS kaiserliche� Htzriptquartier gereist , um über d ' e

amcrikanischen Vorschläge zu verhauoein . Wenn er ober

daraufhin dem Grafen Bernstorff eröffnet , es sei jetzt zu
� spät , da sich die Befe % {yy den ll - Bootkriea nicht rückcwnav ?



nmchen licßrn , so beweist ou <b diese sommerliche Ausflucht ,
dag maßgebende Stellen schon längst nicht mehr daran gc -
dacht hatt . n, von Wilson als Vermittler Gebrauch zu machen .

�
Das weitaus stärkste Argument gegen den guten Willen

Deutschlands aber brachte der gestrige Täg , an dem die Ver¬
nehmung des Grafen Bcrnstorff ihren Höhepunkt erreichte .
Der Botschafter sagte über die Unterredung aus , die er nach
seiner Niicklehr aus Amerika mit dem General Luden -
dorrf gehabt hat . Schon die äußeren�. Umstände dieser
Zusammenkunft sind bezeichnend und fürWn General höchst
belastend .

Der diplomatische Vertreter Deutschlands kommt aus
einenl Lande zurück , dessen Regierung sich eifrig um das

Zustandekommen des Friedens bemüht hat . und daS nun ,
brutal vor den Kopf gestoßen , selbst den Krieg bkginnt . Die

Oberste Heer sleitung hält ebensowenig wieder Kaiser es sür
notwendig , sich sofort bei diesem Diplomaten zu nntvr -

richten . Erst sechs Wochen nach seiner Ankunft hat er eins ?

Audienz beim Kaiser und lernt bei dieser Gelegenheit an
der Frühstückstafel d: e Herr n Hindenburg und Ludendorfs
kennen . Als Mann von Welt stattet er b>on beiden nach dem

Frühstück eine Visite ad , und da empfängt ihn Ludendorff
mit den Worten : „ SiewollteninAmerikaFrie -
den machen , Sie dachten wohl , wir wären zu
Ende . " Als Graf Bcrnstorff darauf erwidert : „ Nein , ich — • -

. . . . . . . .
. . � ,

glaube nicht , daß wir schon zu Ende sind , ad . n ich wollte den Z * � Kr�fuhrendon herw .

Fricd ' ' n machen bevor wir » u Ende lein werden " entaeanet
WaS d�be , herauskommen wurde , war noturlich nichtorieo - n niaa,cn , oevor Wlr zu tsnoe ,ein weroen , enigegnei vorauszusehen . Ich Hab - immer den Wunsch vertreten , daß Wil - !

t >er E» enbrai : sott die FriedcnSvcrmiltlung übernehine , damit der Eintritt der

,,Aa . aber wir wollen nicht . " vea « « » » » » Staaten in den Krieg verhmdett würde . Ich war

. . . immer der Anücht , dast der U- Bvot - Krieg automatisch den Au -
Dies Wort beleuchtet wie ein Blitz die Situation . Die druch der deutsch - nmerikenischen Bezi . Hungen herbeiführen würde ,

Militärs wollten nicht , und nun ist es ganz gleickn dcr�i a,it »matische Folge wiederum der Krieg Amerikas mit

letzt - politifcye Unterredung mit Hmise. Ich habe nur noch später ,
ihm die Erklärung des U- Boot - Krieges überreicht , worauf der Ab¬
bruch sofort erfolgte .

Abg . Dr . Schiicking : Es ist n cht von einem n . mtralsn Korri¬
dor , sortdevn von tzlnern neutralen Weg geredet wanden ? Habe »
Sie es ,o verstanden , daß damit ein völkerr . ech. 0ichcs Servitut ge».
meint war

Gnas Hernstorst : Da - mats hieß es nur , ein Zugang kum Vieer
durch : Enenbahnen oder dergleit ' . n sollte erreicht werden .

Versitzender Warmuth : Das Gebiet sollte aVo nicht der deut¬
schen Staa dhohoit « ntzcgon wendon ?

Gros Bcrnstorff : Noin .
Pvogesior Hoehsch : Haben Sie den Eindruck gewonnen , daß

auf a . nevibvnscher Seite Klarheit darüber bestand , wie Polen
wiederhergestellt werden sollte ?

Gras Bcrnstorff : Ein Laves Programm war W Amerika
hierfür n cht vorkandon , das sollte den Veohcmid - lungen unter den
Kricgfiihr . ' . ichen varb - . halten bleiben .

Auf eine Fragz des Sachverstünldigen Professor Bonn erklärt
Gras Bernstorsf : Ich stohe aus dem Standpunkt , daß die Frie »
densaktion von 1318 mit derjenigen von 1317 gar
nichts zu tun hat . Auch damit , daß Wilson in Versa . lies
lleviagt hat , hat dies nchts zu : un . Tos sind vollkommen ge »
trennte ?ik!> oncn gewese » , ein Rückschluß von der einen zur ande »
ron ist » utg . schlössen .

� Zlnf eine Frage des Sachverständigen Professor Dr . Schäfer »
wie elimer i . a sich eine Kompensation auf territorialem Gebiete
ohne Agnektionrn habe denken können , führi

Graf Bcrnstorff auS : Tem Präsidenten Wilson hat nur vor »

gültig , ob Wilson , worüber mon

umständlich genug unterhalten hat ,
alten Grenzen wiederherzustellen gedachte . Ganz gleichgül
tig , ob seine Bemühungen überhaupt einen positiven Erfolg
versprachen oder nickst . Die eigentlichen Leiter der beut -
Wpn Politik während des Krieges wünschten keinen

Frieden . Sie s ' aboirerten mit vollem Bewußtsein die emeri -
' panischen Friedensabsichten . See hetzten verbrecheriisch

Amerika selbst in den Krieg .
Das Wort „ Wir wollten nicht " charakterisiert die Hal -

ttmg der Obersten Heeresleitirng besser und schärfer , als die

umfangreichsten Untersiichlmfven . Alle die Memoirenbände ,
die jetzt erstheinen , vorsckiwinden niit ihrem Inhalt vor

diesem svevelchaften Satz «.
Freilich , Ludendorff glambte einen Grund zu haben .

weshalb er nicht zu wollen brauche . Nach ferner Mehrung
mußte Eugtond innerhalb kurzer Frist durch den U- Bo » t -

krieg niedergerungen werden . Am 4. Mai 19l7 « rklört der

Vermessene dem Grafen Bernstorsf , daß es nach seiner festen
Ueberzeugim « nrir dreier Monate bedürfe , um

England zum Frieden zri zwingen . Weder er ,

noch Hindenbil ' rg . noch der Kaiset hielten es für notwendig ,
die Warmmgen des Botschafters , der über die Entschlossen -
hoit und die Machtmittel der Vereinigten Staaten keinen

Zweifel gelassen hrstte . zu berücksichtigen . Sie hörten ihn

nicht einmal . Diesen Hasardeuren des Weltkriegs mar

Amerika Hekuba . Sie wollten den Verständigungsfrieden

nicht , weit sie rn einem VleriteijaH . r den Svegfrieden zu haben

glaubten .
Sie sind gerichtet .
Aber sind sie die einzig Schuldigen ? Als Bernstorsf von

Amerika , zurückgekehrt , mit Herrn von Bsthmann sprach , er .

klärte ihm dieser zu - seiner Entschuldigung , in Teutschland
sei die VermittlungSaktion Wilsons höchst unpspulär ge¬

weisen , und keine Partei außer höchstens der Soziotbemo -
kraten würde für einen „ faulen Frieden " gestimmt haben

sich gestern auch ! Deutschinno sein mußte . Der Eintritt Amerika ? in den Krieg
Volen in s - invn " ' " vle meiner Ansicht nach unbedingt zum Siege der
Pvien in ,einen » e n t - führen . Jnfolgedesstm blieb wchts übrig , als eine

Vermittlung Wilsons anzunehmen . Ohne die vilfe Amerikas
konnte die Euienic uns übetzhoupt nicht besiegen . Wäre c? uns
gelungen , den Krieg mit Amerika zu verhindern , so wäre unter
itllen Umstände » miudestenS ein Berständigungsfriede zustande
gekoiiimen .

Vors . Warmuth : Wilson hat es also abgelehnt , sich in eine �

Verständigung über territoriale Fragen einzumischen , ■ -

Abg . Gothrin ( Dem. ) ; Ist die vcrändcrle SlellungtUkames
Mlsons darauf zurückzuführen , daß ihm unsevcrseltS die Mit - �
tfiliing der Fr - odenSd - dingungen verweigert wurde ? War daS -

Wort „einiges Polen " so zu verstehen , daß zu Polen sämtliche Gc .
biete mit polnischer Bevölkerung gehören sollten ? Wir sprechen '

auch von einem „ einigen Deutschland ' , obgleich weite deutsch »
'

sprächige Gebiete außerhalb Deutschlands liegen . Memt Exzellenz ,
'

daß Präsident Wilson der Ansicht Mit . daß die geimsckstsprachigen '

Gebiete in unser » Ostmarken unbedingt zu einem einigen Polen I

gehören müßten ? . . >

Graf Bernstorff : Ich glaube nicht- , daß Wilson sich über die

Grenzen damals genauer informiert bat , eine bestimmte Vor -

stellung von der Abgrenzung Polens nlcht hotte .
Professor Hocvsch : Ist da nicht ein Widerspruch vorhanden ?

Gestern hak Graf Bernstorsf gesagt . Wilson habe uns niemals zu -

gemutet , auch nur das geringste Gebiet abzutreten , heute heißt

eS, daß ein einige « Polen gqcksasftn werden sollte . Die logische

Folfl . ' rung hiervon ist doch , daß von einer Abtretung gesprochen
lourde .

Gras Bcrnstorff : Ich wiederhoke , daß mir zegcnnber in allen

Perh�ndlungen niemals eine AebietSab/retung zugemutet worden

ist . iL , bor die polnische Frage habe ich nicht mehr verhanveit ,
weil ?S zu Verhandlungen über die Botschaft vom 22 . Januar ,
überhaupt -nicht mehr grlomunen ist . WaS ich bv : t « n VerhaiSd -

llmgen gc- fagt habe , borich ! « immer auf der festen BasiS
von I n st r u k t i o n e n ans Berlin . Zur Botschaft vom
22 Januar habe ich niemals ' Jorsi - rmklionen gehabt , wie ich auch
nie darüber verhandelt habe . Ueber de pveußisät - polnische Frage

ist nur in allgemeine i, Wendungen gesprochen worden .

Abg . Dr . uohn : Wann eckhielten Sie Kenntnis van der Pro »
klamalion Palens durch die Mittelmächte ?

Graf Bernstorsf : gunächst durch die gewöhnlichen TranS -
- Der UlitersuchlMgsauSsK ' . iß hat öen Grafen Bern - storff da » ozsan Äcgr « mm- , db sie mir auch später amtlich mitgeteilt war

noch gsMat . ob er wohl wisse , wie die Stimmung , von der twir ist , weiß ich nicht mehr , f
- r " * " ■* <-!- " : m
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der Kanzler sprach , zustandegekommen sei. Man würde ihn

noch intensiver geirogt haben , trenn der Vorsitzende cm die -

fem Punkte nicht das Dsrnehm - tmgsrecht « nderer Mitglioder
der Kommission beschnitten hätte . Aber auch so haben wir

schon erfahren , daß Bernstorsf an eine künstlich ? Stim -

mnngsmach « gegen Wilson und gegen ihn und für den

�- Bootkrieg glaubt .
Wir hoffen , daß im weiteren Verlauf der Verhandlun -

gen sachverständige Zeugen herangezogen wenden , die AnZ -

kunft zu geben wissen über die Art , wie die deutsche Presse
beeinflußt worden ist .

Das wird eine neue Belastung der militärischen und

politischen Stellen orgeb . m. Das wird die innere Unwahr -

hastigkeit der Worte Bethmann HollwegS von der Unpopn -
larität des . . faulen Friedens " dartun . Indessen werden

diese Aussagen die Presse und die sonstigen
Macher der öffentlichen Meinung nicht ent¬

lasten . Sie haben sich führen und gängeln lassen. � Sic

haben sich nicht nur des eigenen Urteils begeben , sondern

teils kritiklos , teils wider die bessere Ueberzeugung den

Ludendorffs als Mundstück gedient ,
Das gilt von den bürgerlichen Zeitungen , bürgerlichen

Volksrednern und bürgerlickien Parlamentariern . Das gilt

aber , wenn vielleicht nicht ganz in dems. ' lben Maße , doch

auch von den N e ch t S s o z i a l i st e n . imd wenn beute der
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keinen vernichtet wuio . n , so gar inchäs gewußt und so g keinen Wert auf bestimmte 3 o r m u- i j c r u pg e » , er
nichts geahnt haben von dem W- ohnWitz und der Nt - eciertvaa t sich auch mit anderen Formulierungen einverstanden er »
i " " — ' — n : - na mrf ( ktram 3a, « miT + l '

�,f,cn q-j. hgt sich immer nur für dicieni�on Frai en ititer »
ejsiert , die ein « ties - geheuds Brivezuiig auch in den Vereinigten
Staaten ausgelöst haj . en ; Freiheit der Meere , Schied s .

ge richte und vpr allem Abrüstung .
Prof . Bonn - Wenn dl « Pardrien auf der ersten ' Konferenz

sich ohne Wilson » Fat in , geeini - sit und die Polenfrage anders gelöst
hätten , würde Wilson da irgendwelche Schwierigkeiten gemacht
haben ?

Graf Bernstorsf : Da ? glau - be ich nicht .
Vors . Warmulh : In der Botsck - aft uom 22. Januar sind doch

aber genaue Forderungen hinsichtlich Palen » e»i halten . Solllep

. . „ mm , I - ädeusallS hrt die Protlamalion
bei den Verlxiknldlu - ngen mit Wiftson ta ' - n« Nolle gespielt . Wohl
aber wurde sie m der winertdamschen Press « lobhaft besprach «».
Di « deutschsemdiick « Pvesse dielt sie nicht sür ehrlich , di « andere

Presse sah in ihr di « ÄNZMirklichung des SelibslbcstimimrngSrechteS
der Viuöer .

Prof Bobn : Es . ist genau zu invtetlsdieite . n, was Wilson bis

» um 31. Kan . ua r und ipaS er nachher wollte . Sonst kommt nian

zu falschen Schlüssen . Vi , zum 81. Januar ist Wilson auf einer

Linie geblicfcn . Am 18. Dezember richtete er «,ne allgomeme

Einladung an alle Kriegfül - rende », am 22 . Januar stellte er in

seiner Botschaft » « stimmte Grund , atze auf und am 23. oder 243a -

irnac {yniß er auch «darüber wach hin - auA und durch L/' berjt

House einen ganz besl - imimtan Aerm- ittliungeoovschlog aicbieton . ,

Graf Bcrnstorff : DaS ist richtig . �
Prof . Bonn : Wall ! « Wilson , als er seinem Veomittm - ngSpor -

schlag mächte , als Gteichberechtigter mit am Verhawdl�ungst : sch

rvlbn - ckhmen, oder wäre er damit Kusriodon gcwesem, wenn er die

Kriegführenden zusammen . iebracht hätte ?

Graf Bcrnstorff : W- ilson - hat mir immr sagen lassen , er

wünsche , di « Krieg führenden z<u einer Konferenz
z - usa mmen z - ubr i ng « n. Dann -sollt« gloichzci . ig oder hin -
iQrhec «in « zweit « Wclttonferenz stattisimde », an der er mit sämt¬

liche n Staaten der Welt teilnehmen wollte und die allgvmeinsn
Frage - n zu regeln gehabt hätte .

Prof . Bonn : Also «u- f der ersten Friedendkonferonz wollt «
W,Hpn wedcrvertrcten sein , noch bestimmte ' materielle
Forder mn gen durchsetzen ?

Graf Bernstorsf : Das hat er stets erklärt .

Prof . Von » : Taraus eo' iibt sich, daß , wenn die Kriegführenden
sich auf einer etwas anoeren Grwn - dlage geeinigt hätte », al « sie

derjenigen Kreise , bi « sich mit ihrem „ Wir wollten nichjl
brüstctenl

*

Der Ntzungsh - rlchk .
Dritte Iffcntliche Sitzung .

�Fortsetzung aus -der gestr - gen Abend - AuSgabe . )

elbg . Gotlicin s ? « m. ) : Es wird in den Instruktionen mir von

Autga . u�Swcckic. n für Polon gesprochen . DciS wüvde die Mügi - ch -

offim läffon , daß sl >n ) M Da- «zi >g wi < onich
• . . i»r>-> . s _ _ _ _x v: »1 . < »r ____t � ..c. � n n iiniS
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Staaten

Dalsache habe ich nach Berlin t - �aradbiart . Dos war - m«>Nk könnt hat . fllltoenu Loiterkeit . »

Abg . Dr . Spahn : Später , am 4. Jiusi 1913 , hat Wilson hin »
sichtlich PÄens ganz üsstimm : « Leitsätze aufgestellt . Glauben Sie
nicht , daß diese Leitsätze für Wilson die ganze Zeit hindurch be¬
stimmend waren ?

G. af Bernstorsf : Man muß stetZ ' beachten , dag am 31 . Ja ,
n u a r 191 ? in dem Verhalten Wilsons eine völlige Wand -
l u n g eingetreten ist . Bis zum 31. Januar glaubte Wilson , daß
wir einen Verständi - zurr�isfrieden wollten . Nach dem 31. Januar
akwr war er der Uciäerzeugung , daß wir nur den sogenannte »
deutschen Frieden annehmen würden , der die uns von c«r Eudent «
unterstellt « Weltherrschaft enthielt . So erklärt sich psychologisch
diese Wandlung .

Bors . Warmuth bittet den Grafen Bernstorsf » min über di «
Vorgänge nach der Senatsboischast zu berichten .

Gvaf Bernstorsf : Ich Hab « «in T. - tegramm von Hous « be¬
kommen , möolichst rasch nach New Aort zu kommen . Ueber dir .
Untepr- cg-u-ng hcrve ich telegraphiich berichtet .

Neserent Sinzheim « « verliest das T« l « g : ämm . In diesem
wird erthärt , dast eine Einmischung in territorial « Fragen scitcuA
SlinerikaS nicht beabsichtigt sei . Es wird um die Mitteilung der
deutschen Friedensbedingungen ersucht . Wilson Hove erklärt , daß
wir moralisch vcrpslichtct seien , unsere Bedingungen bctannt zu
gcocn , weil sie sonst nicht als ehrlich angeselien würden . Wilson
sei bereit , sie der ganzen Welt mitznleilcst . und er sei übcrzcuxt ,
dast dam . t der Weg zur Friedenskonferenz geebnet würde . Er
wäre sehr erfreut , mruu es auf der Grundlage seiner Senats »
botschast zu der Friedenskonferenz iommcn würde . Er hoste , daß
das so rasch geschehen würde , dast unnötiges Blutvergiesten ver .
mieden würbe . Der öieferent Sinzhcimer stellt pa - nn fest , daß
dem Grafen Bvr . nstorff « u lg . Januar ofsiziell vertraulich mtw
getei - tt wurde , daß c « r U- Bvotkrieg beschlossen fei ; am 31 . Januar
jollte er eine eutsp . echende State iiberf «be ». Es heißt in dem
Telegramm weiter , daß , wenn jetzt der U- Bootkrieg ohne weiteres
begonnen würde , der Präsident das als Schlag ins Gesicht emp -
finde » würde , und das « der 5uieg mit den Bereinigten Staate »
unvermeidlich und ein « Beendigung des Krieges unabschvar sei ,
da dir Machtmittel der Bereinigte, , Staaten trotz altem , was ma »
darüber sage , sehr groß seien . Dprch die Konferenz würden wir
einen besseren Frieden erreichen , als wenn sich die Vereinigte »
Staaten unseren Feinden anschließen würden .

Graf Bcrnstorff : Am 33. Januar habe ich d « FriedenSbcdiit »
ijungen sosor . dem Obersten House mitgeteilt und am nächste »
Tag « di « Erklärung des U - Boottrieg « s üb « « »
: « icht . Dan » habe ich mit niemand mehr vcrhanbelt .

Neserent Sinzhcimer verliest dann das Telegramm des Reichs «
kanziers von Bethmaum Hollweg aus das Telegramm des Grafen
Dernftorff . Der Graf wird geveien . dem Präsidenten den Dank
der Kaiserl chcn Negierung für seine Mitteilungen - ruszu - sprecheii .
Wir brächten ihm volles Vertrauen entgegen mid bä . en ihn , auch
uns gegenüber da « gleiche zu tun . Deutsctstand ist bereit , die von
ihm vertraulich ongebotone Friedensvermittlung herbeizuführen
und eine direkt « Konferenz der Kr « gführenden anzunehmen . Etz
wird jitinen Verbündeten das gleiche cnrpfohlen . Eine öfsentlich »
Bekanntgabe iiiisercr FriedcnSbcdingungen ist jetzt unmöglich ,
nachdem die Entente FriedrnSbedingunge » vcrö - kfcnrlicht hat , die
auf eine Entrechtung und Vernichtung Deutschlands und feiner
Bundesnosse » hinauslaufen , die » vm Präsidenten auch selbst als
unmöglich bc zeich »«! würden ; als Bluff könne « wir sie nicht auf »
öassen , da sie mit den Reden übereinstimmen , die von den feind -
licuen Mach habern vor - und riachher gehalten worden find . Eo «
lange diese Bedingungen aufrecht erhalten werden , würde ein »
öffentliche Bekanntgabe unserer FricdenSbedinguugcn alS Zeichcä
der Schwäche angesihcn werde » und zur Verlängerung hcS Krieges
beitragen . Um Wilson einen BewoiS unseres Vertrauens za
ge- hen . testen wir ihm ganz ausschließlich für sein «
Person die Bedingungen mit . unter dsnen wir bereit gewesen
wären , in Fvicdensveihandl - ueigen einzutreten , falls die Enten t «
unser Friedensangebot vom 12. Dezember angenommen hätte .

Unsere Bedingungen .
Nückerstattung beS von Frankreich besetzten Teils von Ober -

elfatz , Gewinnung einer Deutschland und Polen gegen Nusstand
strategisch und wirtschaftlich sichcrudc » Grenze . Kolonial « Resti -
tuiio » in Form einer Verstäudignng , die Deutschland einen seiner
PeuölkecungSzabl u » d der Bedeutung seiner wir «, ' . . . . . . „»en Juter ,
rflen entsprechende » Kolonialbesitz sichert . Nückgabe de « po »
Deutschland besetzten französischen Gebiete unter Vorbehalt stratc »
gischer und wirtschaftlicher Grenzberichtigungcn , sowie stnanzieilcr
ttompensationrn . Wiederherstellung Belgiens unter bestimmten
Garuniien für die Sicherheit Deutschlands , welche durch Ver »
Handlungen mit der belgische » Reglerung festzustellen wären .
Wirtschaftlicher » ud finanzieller Ausgleich auf der Grundlage
des Austausches der beiderseits eroberten und im Friedenöschiutz
zu restituierenden Gebiete . Schadlobhaltung der du . ch dcn . . . . . ca
geschädigten deutsche » Unten , eiMungen und Privatpersonen . Per .
Sicht auf alle wirtschastlichen Abmachungen « nd Mäßvah . nen »
welche ein Hindernis sür de » normalen H. ndel und Bertehr nach
Friedensschluß bilde » würden , unter Abschluß cntfprechcnoer
Handelsverträge . Sichrrstrllung der Freiheit der Mecrc .

Die Friedensbedingungen unfi . rer Verbündeten , so heißt e »
weiter , bewegten sich , in Uebereinstimmung mit unseren Au -
schauungsn , in gleich mäßigen Grenzen . Es wird dann tue ' er
erklärt , vaß Teutschland bereit sei , in die in der Seäaisbötshafr
erwähnte inti . ' rnationafe Konferenz einzutreten . Ferner wird be -
tonl , wenn das Angebot Wilsons nur wenig « Tage
vorher erfolgt wäre , so hätten wir den Beginit
des neuen U - B o o t t r i e g « s vertagen können ; i tzt
sei es hierzu aus technischen Gründen littder zu spät . ES seien
mtlllärische Vorbel - ciiungcn getroffen , die nicht mehr rückgängig zu
inachen seien und bereits U- Boote mit neun » Instruktionen aus -
gelaufen . Wir seien jederzeit bereit , den Bedürfnissen Amerikas
Rechnung zu tragen . Wir bitten dm Präsidenten , seine Be -
mühungen wieder aufzunehmen und fortzusetzen und sind zur
Einstellung des U- Bootkrieges bereit , sobald volle Sicherheit ge »
boten ist , daß di « Bemühungen des Präsidenten zu einem süs
unS annchmbamn Frieden führen könnten .

Vors . Warmuth ; Wie haben sie diese Instruktion zur AuS -
führung gebracht ?

Graf Bernstorsf : Ich habe alles , was sich » uf den Frieden
bezog , sosort dem Oberste « Hsufe mitgeteilt , so daß er in der Lage
war , den Präsidenten gu unterrichtc «. Nach dem Stand der Ver »
Hältnisse in Amerika war es� vollkommen auSgeschlos -
fen , d ah nachher Erklär » ngdc ? uneingeschränk¬
ten br - BootiriegeS nachher noch verhandelt
wurde .

Vors . Warmuth : haben keine Versuche mehr in dieser
Richtung gemacht ?

Graf Bernstorsf : Ich habe eS versucht und in derselben Weis «
vi « immer vxphandelt . aber es Ist iveitcr nichte . erfolgt .

Pors . Warmuth : ExzelleiH kehrten dann nach Teutschland
zurück ?

Graf Bcrnstorff : Am 31. Januar abends habe , ich die U- Boot -
Note übergeben . Ich war überzeugt , daß keine andere Lösung
mehr möglich war . Ich habe daher den Befehl zur Zerstörung der
deut - chen Handelsschifse schon am 3t . Januar früh 13 Uhr auS -
gesandt , da ich sicher war , daß am Abend cS KU spät sein würde .
Um siebc » Uhr abends waren sie auch bereits von der amerikani »
scheu Polizei besitzt .

Abg . Dr . Sinzhcimer : Am 18. Januar ist Ihnen ein Tele .
gramm Zimmermann « zugegangen , in dem Sie gefragt werden .
welcher Botschafter die Interessen der Deutschen im Falle b«tz
Abbruchs der Beziehungen übernchnsen würde .

Borst Wermu - O' r Faßten Sie das alt Beweis auf . daß man
tu Deuischiaüd eTsikn baldigen Abbruch der Beziehungen cr -
wartete ? - -



Traf Vcrnstorfs : Ich wi « S se ! t eineinhalb Fahren darauf hin ,
featz der U- Bootiricg den Bruch bedeutete ; ich nahm also auch an ,
da § man in Berlin laraus gefaßt war .

Abg . Tr . Sinzheimer : Slrn 16. Januar erhielten sie ein Tele .
gramm , in dem es hieß : Ich bin mir wohl bewußt , daß wir mit
unsersift ' Vergshen Gefahr laufen, ' den Bruch und . möglicherweise
den Krieg hcnbcizusühren . W. r sind entschlossen , diesrs Risiko .
auf uns zu nehmen . Ter Referent fügt hinzu , man hat also
Wohl mit der Möglichlcit und Wahrste . rchchleit des Bruchs in
Berlin gerechnet .

Bors . Warmuth : Wahrscheinlichkeit geht wohl zu weit .
Graf Bernstorff : Ueber irgend « twaS , was in Berlin geschehen

ist , kann ich mchls aussagen .
Vors . Warmuth kommt dann zurück auf die gestern bwitS

derhandelten Acußerungen Wilsons im Senat , die nach dem eng »
tischen Original ülerprüst werden sollten . Es wird festgestellt ,
daß Wilson tatsächlich entsprechend den gestrigen Aussagen die
il, . ficht geäußert hatte , daß Amerika wahrscheinlich so -
wieso in den Krieg hineingekommen wäre .

Referent Dr . Sinzheimer : ES wurde Ihnen in der amerika .
Nischen Presse der Vorwurf der Doppelzüngigkeit gemacht . ES
wurde gesagt , Sie hätten d' e Verhcmdluirgen über - die Friedens -
Vermittlungen nur geführt , um di « Vorbereitungen zum U- Boot »
krieg zu vcc ' chloiern .

Graf Bernstorsf : Es ist ' klar , daß ich unbeding an diese
Fricdensvermitt . u : g geglaubt habe , und daß ich bis zuletzt ge -
glaubt habe , daß ich dabei den Intentionen der deulfchen Rcg : e -
rui - g entspreche .

R. serent Dr . Sinzhcimcr : Sie haben in einer Zeitschrift
ßiim A" ' druck gebracht , daß es sich in Berlin um den Kampf
zw. icr Parteien handelt « , von denen die ein « den U- Bootkricg
wellt «, die andere nicht .

Gra ; Bernstorsf : Ich habe sie hauptsächlich gehabt in der Zeit
zwischen dem „ Lusiianiq " . und dem „ Sussej ' - Fall , well es sich
damals darum handelte , welche Richtung die Oberhand gewänne .
Räch dem „ Susscx ' - Vorsall habe ich allerdings geglaubt , daß die
Rrch . r - ng . mit der ich harmonierte , und die den U- Baatkrieg
nicht führen , sondern mit Amerika verhandew sollte , endgÄtig daS
Uelwrg ' fCTi ' t gewonnen hätte .

Bors . Warmuth : Haben Sie bei Ihrer Rückkehr nach Deutsch -
iand infolge der Art des Empfanges im Hauptquartier geglaubt ,
Schlüsse ziehen zu lönncn ?

Graf Ternstorff : Wenn ich unter dem Eid gefragt werde ,
fo muß ich antworten , d. iH ich allerdings die Erklärung des
N- BootlriegeS als einen vollkommenen Sieg der mililärischen
ßijchtung angesehen habe .

Vors . Warmuth : In welcher Form haben Sie Gelegenheit
gehabt , Ihre Aussassungcn als Botschafter cm die höchste Instanz
zu bringen ?

Graf Bernstorsf : Ich habe am ersten Abend nach meiner
Rückkehr eine Unterredung mit dem Reichskanzler von Bsthmaim
Qolllveg gehabt .

Vors . Warmuth : Was war Wesentliche » dabei ?
i Gras Bernstorsf : ES ist wohl besser , locnn Herr von Dcth -
» nann tzolliveg das selber angibt .
i Aus Wunsch des Vorsitzenden gibt aber Gmf Bernstorsf Auf »
schlug : Herr von Berhmnnn Hollwcg hat mir damals die Grüiche
Angegeben , weshalb er die amierikanische vcriiiittlunz nicht an »

yciwmmen hat . Der erste Grund war , daß Wilsons . Vermiulung
in Teutschland so populär wäre , daß er damit im Reichstage nicht

durchgekommen wäre . ES würde nur die Sozialdemokratische�
Bartci sich damit einverstanden erklärt haben und keine andere /

{ Bewegung . ) Weiter ciUarte dcx Kanzler , er tö . ' m. ' e « inen so-
genannten faulen Frieden nicht schließen , obn « die lehbe

Waffe zu gebrauchen , welche im deutschen Volke als di : schärfste
« nd beste betrachtet wurde , und von der es glaubte , daß sie zuon
Siege führen würde .

Vors . Warmuth : Wir werden später noch darauf zurück -
kommen .

Auf eine Frage des Vorsitzenden Warmuth antwortet Gras
vernstorsf , dag et erst 6 oder 7 W och « n nach seiner
Rückkehr aus Ameuika vom Ka i ser empfangen worden sei .
Er schildert aus weiteres Befragen die Animosität des Kaisers
Legen ihn . die schon von früher datiert «.

Weiter fragt Lltrv Tr . Schücking : Haben Sie Gründe für di «
Annahme , daß Ihre ganze V' e r m i t t l u ng ö t ä t i g k ei t in
Amerika in Teutschland von den Kreisen , die für den uubc -
schränkten U- Boolkrieg arbeiteten , mißbilligt worden ist ?
Haben Sie insbesondere diesen Eindruck gewonnen aus persön -
liehen Besprechungen mit militärischen ( Sellen , mit - General
Lude ndorsf oder mit anderen Herren des Hauptquartier » ?

Graf Bernstorsf : Ich hat ! « am 4. Mai eine Unterredung mit
General L u d e n do r f f , cmrs der ich den Eindruck gewann , - daß
thm meine Tätiglcit unerwünscht und unsympathisch war .

Abg . Dr . Schücking : Ich möchte Näheres wissen über den ver »

lauf des « Un. erredung .

Ludendorffz Siegesgewltzheit .
Graf vernstorsf : Eenrral Ludcndorfs empfing mich mit

den Aorten : » Tie wollten in Llmerika den Friede » machen , Sie

dachten wohl , wir wären zu Ende . " Darauf habe ich erwidert :

» Nein , ich glaube nicht , daß wir schon zu End » sind . Aber ich
Wollte den Frieden machen , bevor wir zu End » sein werden . "
Daraus hat mir General Ludendorff geantwortet :

„ Ja , aber wir wollen nicht . sBcwegnng . ) Wir
werben seht durch den tt » Bvotkrlcg die Sache >»
drei Monaten beenden "

lBewegnnz . ) Tarauf Hab « ich

gefragt , rb er sicher wäre , den « ricg in drei Monate »

beenden zu können . Er hat rrwidert , er hätte wenige Stunden

po . hex ganz bestimmte Nachrichten bekommen , daß England
unter kein » » Umständen den Krieg länger als

drei Monate aushalten könne au » Mangel an

Lebensmitteln .
General Äudendorff fragte mich dann , wann nach meiner

r - ' ü- ' t Am- rska mit «nithafi «' » Streiikcäften in Europa er -

j . ,en könnte . Ich antwortete , daß dies nach euir . m Jahr etwa

t « Fall sein würde . Wenn er glaube , mit dem U- Boolkriege den

) n h/end ? « zu können , muH: ' es vorher geschehen . Darauf

antworten General Ludendprsf : . - . WM
„ Ein Jahr brauchen wir nicht , wir werden mit dem unbe .

s
• fiinrr ?« U' Bootkrieg vorher fertig werden . " ( Erneute Be .

1
Pt essoc Bonn : Welches war da » Ergedni » der ' Untersuchung

der merikanischen Depesche ?
« ms veriiftor ?? : Ich glaube , die Untersuckung hat über - .

? ' - . /in Ergebnis gehabt . Nachträglich aber ist bei mir kein

i : r. hl Mtbr rarüber gewesen , daß unsere jämtlickM Depeschen
t i England entzisfert worden sind .

Bro ? issor Nonn : Sie glauben also , daß die Entzmerung
de ? Menkodepnch « erfolgte auf dem Wege zwischen Deutschland
und Amerika , nicht nachher auf dem Landweg von Amerika nach

� ' lu « � .
Gras Bernstorff ! Ich kann nur wiederholen , daß England

Unsere sämtlichen Depeschen abgefangen hat . .

Abg . Dr . Spahn : Den Mexiko- Zivischenfall hat unS StaaiS -

k?kn : lär Zimmermann «tivas ander » dargestellt . Er w: rd

später darüber zu hören sein . Weshalb konnte England aber Bit

Depeschen etitznfern . Parum wurden die Chiffren nicht geändert ?
Gras Bernstorsf ? Die Chiffren sind selbstverständlich während

de » Krieg, : » häusiger gewechselt worden alz sonst . Aber die

Verständigung mit der Heimat war eben schwer . - Zuletzt
brach ' « uns dw „ Dpufch ' onV ' zwwm » l naue Chiffren .

Abg . Tr : Spahn : Sie kennen den Bericht , den Herr v. Han' el
ß &er die mnarilanischen Hilfsquellen nach Eupopa geschickt hat ?

Graf Bernstorsf : Ich habe mit Herrn v. H a n i e l m Washing .
tot ir voller Harmonie zusammengeardoitet . Wir waren

Vt Fragen . ei . net iMinung , . Gtott tzres Wochen vor dem -

Abbrnch der diplomatischen Beziehungen richtete er an feinen
verwandten , den Grasen Monis uns an audcre Herren
Mitteilungen über die amerikanischen Hilfsquellen . Er hat mir
diese Briefe miichestens inhaltlich mitgeteilt , jedenfalls weiß ich,
was er m schriebe » hat . ,

Abz . Dr . Spahn : DaS waren also keine amtlichen Mit «
teiluTigen ?

Graf Bernstorff : Es ist allgemein Mich , amtliche Nachrichten
durch Privalbriefe zu unterstützen .

Äbg . Tr . Sinzhcimer : Hat General Ludendorff von
diesem Bericht des Herrn v. Hamel Kenntnis belommen ?

Graf vernstorsf : Ich glaube , daß Generalseldmarschall
v. Hindenburg durch den Grasen Monis Kenntnis davon er »
halten hat .

Abg . Dr . Sinzheimer ! Nach den Akten hat General
Ludendorff Mitteilung von den : Inhalt dieses
Briefes erhalten , ebenso von den Aufzeichnungen des
jetzigen . Nnierstaa : S- sekretärs Albert , die darauf hinäuSiiesen .
daß die Hilfsquellen Amerikas in jeder Bezie -
hüng unerschöpflich wären . Dieser Bericht Alberts war
cm Dr . Hel ffe r i ch gerichtet , und Dr . Hechserich hat diesen
Bericht dem Auswärtigen Amt überpcben .

Konsul Möller : Wegen der Mcxiko - Depesche ist eine ein .
gehende Untersuchung gesurrt worden . Die Untersuchung hat er -
geben , daß mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist , daß
die Depesche nicht vor dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Amerika und Deutschland in Amerika bekannt geworden
ist , sondern , erst erheblich spurer .

Abg . Dr . Cohn : Haben Sie Anhaltspunkte dafür , daß die
mexikanische Angelegenheit mit dazu beigetragen hat , die
deutsche Politik in Amerika als zweideutig und hinterhältig er -
scheinen zu lassen ?

Gras Bernstorff : Selbstverständlich wurde die Mexikodepesche
vropagandistisch gegen uns verwertet . Einen besonderen Ein -
fluß auf den Gang der Weltgeschichte aber hatte sie nicht , denn der
Krieq war ja da .

Abg . Dr . Cohn : Fand die Unterredung mit General Luden «
dorfs vor Ihrer ersten Unterredung mit dem Kaiser statt oder

nachher ?
Graf Bernstorff : Ich habe den Kaiser vorher gesprochen .
Abg . Dr . Cohn : Haben Sie auch mit anderen Herren deS

Hauptquartier » gesprochen ?
Gras Bernstorsf : Ich habe auch mit Generalseldmarschall

V. Hindenburg gesprochen .
Abg . Dr . Cohn : Ist Ihnen von jemand gesagt worden ,

daß man dem Kaiser so ernste Sachen nicht mitteilen möchte .
Vielleicht von Herren der politischen Abteilung im Hauptquartier ?

' Gras Vernstcrff : Nein .

Abg . Tr . Sinzheimer : Hakten Sie die Gründe , aus denen
Sie heraus vom Kaiser nicht empfangen werden sollten , für echt
oder nur für Vorwände ?

' Graf Bernstorsf : Vorwände ist ein zw starker Ausdruck . Ich
habe allendi - noS persönlich angenommen , daß t. i e f e r gehend «
p o l i t i s ch e " M e i n u n y s v e r s ch i�e d e n h e i t e n die Ursache
waren .

Abg . Dr . Sinzheim « ? : Haben Sic Anhaltspunkte dafür , daß
gewisse Kreise den Kaiser bestimmt haben , Sie nicht zu empfan -

gen , weil Sie über die, Frichensaktion Wilsons genau Auskunft
geben konnten ? ' "

Graf Bernstorsf : Destimmte Anhaltspunkte - nicht .

Abg . Dr . Sinzheim « ? : Es fällt auf , daß der Kaiser sich in
d « m mehrfach erwähnten Tcletsiamm an StaatSlelretär Zimmer «
mann nach einer Friede : . Saktion Wilsons erkundigt . Er kann

doch also niät unterrichtet gewesen sein . Ist . Ihnen bekannt , daß
in der deutschen Presse eine Frieden Saltion WilsoeiS als unpopulär

abgelehnt wurde ? Haben Sie nicht einmal gesamt , warum man

die Presse wicht ünskläre über die Absichten der Reichsregierung ?
Sie Beklagten sich doch einmal über die Haltung der deutschen

Presse .
Graf Bernstorff : Ich habe angenommen , daß in der

Presse künstlich eine Agitation für den U - Boat »

Krieg gemacht würde . Da dies « künstliche . Agitation für den

U' Boottvieg meistens mit Angriffen gegen mich verbrämt war ,

und weil diese Presse das Auswärtige Amt ebenso - scharf angriff
wie mich , so habe ich mich allerdings g: fragt , ob man die Press «

nicht ander ? hätte beeinslussen können . Bon Amerika an » konnte

ich da » aber nicht so genau beurteilen .

Vors . Warm nth : Sie sprechen von eine , künstlichen Stim .

mungsmache . Konnte nicht eine ganz natürliche SUmmungS .
mache vorliegen ? .

Graf Bernstorff : von meinem Standpunkt aus habe ich dies «

Agitation für künstlich gehalten und halte sie noch heut « dafür .
Ich glaube noch heute , daß , - wenn die Östciitliche Meinung in

Teu . schland zu wählen gehabt hä : te zwischen einem möglichen
Verständignngsfriedün uoid dem U- Brwtkrwg , sie sich für den

verständignirzssrieden «nischieden hätte , wenn man sie genau « ms«
geklärt hätte .

Vors . Warmuch : Das ist aber Ihre rein subjektive Auf «

Graf Bernstorff : Gewiß . Anhaltspunkte dafür habe ich nicht ,

ich habe d « s so angenommen . .
Professor Bonn : Haben Sie am 4. Mai , als Sie mit Ge -

neral Lutendorff sprachen , zum ersten Mal mit Herren der

Obersten Heeresleitung okfiziell verhandelt ?
Graf Bernstorff : DaS erste Mall
Professor Bonn : Alz Sie am 14. März hier anlangten , tvaren

die Beziehungen schon abgebrochen . Es spielte » ober doch noch
alb . ' rlei Möglichkeiten , wenn auch sehr »agc , daß eS doch noch nicht
zum Kriege zu kommen brauch «. Ter Kriegszustand trat erst am
2. April ein . Diese Frist ist von den maßgebenden Kreisen nicht
ausgenutzt worden , um sie zu einer persönlichen Berichterstattung
aufzufordern ?

Gras Bernstorff : Ich könnte mich in den Daten irren , aber

so viel weiß ich : an dem Tag : meiner Ankunft waren all « dies «
Fragen . in sämtlichen Phasen lereiiS erledigt . Auch heute bin tch

noch der Ansicht , daß meine Zurückhaltung in Halifax den Zweck

gehabt hat , mir die Gelegenheit zu nehmen , hier etwa ? zu unter »

nehmen .
Prof . Bonn : Haben Sie General Ludendorff zu verstehen ge «

geben , daß diese iftisbensbemüHunren leine diplomatisch »« Extra «
tmir Jhrersost » sei , sondern daß Sie mindestens gutgläubig der

Meinung waren , die Politik der Regierung zu vertreten ?

Graf Bernstochf : Ja . das habe ich ihm gesagt . Ich entsinne
mich aus eine Aeußnrung , die mir vorhin entfallen war , daß G e »

neral Ludendorff mir auf meine Bemerkung , daß ich den

Frieden hätte machen wollen , ehe wir am Ende seien , antworinte :

. Uebrigen » sind Sie ja wohl zum Teil berechtigt gewesen , wenn

Sie geglaubt haben , in di : ser Hinsicht tätig sein zu sollen , denn

au » den Jnsormationen konnten Sie wohl den Gedanken heran ? «

lesen , daß wir am Ende wären . " Auf diese Antwort entsinne

ich wich . .
Prof . Bonn : Haben Sie bei der Unterredung mit Generol

Ludendorff die Friedensschritt « im einzelnen besprochen ?

Gras Bernstorsf : Im einzelnen , nein .

Prof . Bonn : Wüßt « er damals , daß nach dem 22 . Januar

Wilson durch Oberst House nochmals seine FrirdenSvvrmitUuwg
anyeboten bat ?

Graf Bernstorff : Da ? wußte er .
Abg . Dr . Cohn : Herr Gras , ist die Audienz beim Kaiser nach

Ihrer Rückkehr erfolgt , weil es üblich war , daß Diplomaten bei

ihrer Heimkehr sich meldeten , oder wurde von irgendeiner Seite
besondev . - r Wert darauf gelegt , vielleicht von Ihnen oder vom
Reichilanzler ?

Graf Bernstorsf : Es war üblich , daß wir uns immer mel «
deten , wenn wir nach Berlin kamen , vollends nach Abbruch der

diplomatischen Beziehungen habe ich es für ganz selüstpcrständlich
gehalten » mich zu Meitze� —

Mg - Dr . Colin - Sprachen Sie bei Ihrer ersten Untcrreduwz
mit Herrn v. Bethmaun darüber ?

Graf Bernsto - ff : Ich glroub «, der Reichskanzler hat mir ge »
sagt , ich würde demnächst empfangen werden . Auf alle Fälle war
oie Rede davon , daß es erwünscht sei , daß der Kaiser mich sehe .

Abg . Dr . Cohn : Mich inieressiert der technische Gang , wie
diese Unterredung hergestellt worden ist .

Gras Bernstorsf : Es bcdurf ' . e dazu der Anmeldung durch da »
Auswärtige Amt .

Abg . Dr . Cohn : Ist diese sofort erfolgt ?
Goaf Bernstorsf : Soweit ich mich entsinne , sofort . Nach den

Gründen der Bcrzöge . ung habe ich mich späler erkundig ! , da »
Auswärtige Amt hat , soweit ich mich entsinne , meine Borjlelluug
sofort in die Wene geleitet .

Abg . Dr . Cohn : Ist Ihre Besprechung mit Gencralseld «
Marschall Hindenburg und General Ludendorss auch von irgent »
einer Seite , von Ihnen , dorn ReichÄanzlvx oder dem Auswärtigen
Aml veranlaßt worden oder ergab sie sich zusällig ?

Gras Bernstorff - Das Zusammentreuen ergab sich von selbst .
Ich erhielt ein Telegramm vom Auswärtigen Amt , daß ich mich
zu melden hätte . An der Frühstückstosel nahmen auch General¬

seldmarschall v. Hindenburg und General Ludendorsf
teil . Da habe ich mich aus reiner Höflichkeit verpslichtet
gesühl : , be cen Herren Besuche zu machen .

Abg . Dr . Cohn : Djc Heeresleitung hat also nicht
da ? Bedürfnis gehabt , Sie zu sprechen ?

Graf Bernstorfs : Ein « Aufforderung habe ich nicht
erhalten .

Dorsitzender Warmuth : Sie haben nach Jhnw Rückkehr eine

lkntervWung mit Staasssekreiär Zimmermann gehabt . Ii «
dabei , wie ich als selbstverständlich annehme , auch von den Frie -
densvermittlungen Wilsons gesprochen worden und ist die Ernst »
hafligkeit dieser Vermiuiuni . ' �varfchläge besprochen wo . den ?

Graf Vernstorsf : Sotveit ich mich entsiu-ne, habe ich am Tage
nach meiner Rückkehr mit StaatSseiretftr Zimmermann und bei «
österreichischen Botschafter gefrühstückt . Bei der Konversalio «
wurde über die Sachlage allgemein gesprochen .

Abz . Gothetn : Sie haben vorhin gesagt , haß Sie den Ein ,
druck gehabt hätten , daß die SlKniivuni ' , der Presse aus künstlicher
Mache beruhe . War Ihnen da » Porhandeusem und die Tätigkeit
des KriegSpresseamteS und der Zensur bekannt , die starken Ein »
fluß aus die Haltung der Presse ausübten ?

Graf Bernstorff : So genau kannte ich von Amerika aus dl »

Verhältnisse nicht , aber ich habe geglaubt , daß seitens der
Mari nebehörde die Presseim Sinne des U - Boot ,

krieges beeinflußt werde . Das glaube ich auch heut »
noch . Positives kann ich natürlich nicht angeben .

Aby . Dr . Petersen : Ist bei der Unterredung mit dem Reichs ,
kanzler trotz des kritischen Stadium « doch noch von dem Versuch
gesprochen worden , evnout mit der amerikanischen Regierung in

Fühlung zu kommen , oder haben Sie die Ueberzengung gehabt ,
daß doch alles unnütz sei ?

Graf Bernstorsf : Ich habe kein « Anregung mehr gegeben .
weil ich alles für erledigt hielt und fest davon überzeugt war , daß
der Krieg erklärt werden würde .

Abg . Dr . Petersen : Sie haben also keine Anregungen ge -
geben , die etwa nicht bcfölzt worden wären ?

Graf Bernstorff : Genau kann ich mich nicht entsinnen , tva »
damals gesagt worden ist , aber jedenfalls ist eine Anregung
meinerseits mir nicht erinnerlich .

Auf weiteres Befragen durch den Abg . Dr . Cohn erklärt Gras
Bernstorff , daß ihm im allgemeiiKn die Tätigkeit de » Kriegspresse ,
amte » und die Einrichtung der Preßkonferenz bekannt ge -
wesen fei .

Abg. Dr . Sinzhefmer : Fiel Jhnen nicht auf , daß gerade In
der ' Zect, wo die FricdenSaltiou Wilsons gewünscht wurde , die
schSrsstr Fehde gegen Wilson , zugunsten deS U- Boot - KriegeS ge-
führt wurde ?

Graf Bernstorff : Aufgefallen ist eS mir .

Abg . Dr . Sinzhcimer : Diese beiden Faktorjen stehen doch ein¬
ander vollständig diametral entgegen .

Graf Bernstorff : Ich habe angenommen , daß auf die Presse
In diesem Sinne eingewirkt worden ist .

Damit schließt die Vernehmung des Grafen Bernstorff ab .
Die nächste Sitzung wird am LI . Oktober . 10 Uhr , vormittag » .
wahrscheinlich im PlenarfitzungSsaal de » ehemaligen Herren -
hause » stattfinden . ES wird an diesem Tage der früher « Reichs -
kanzier t». B e t h m a n n Hollweg vernommen wenden , der
Botlchafler a. D. Graf Bernstorff wird zu eventueller

Gegenüberstellung Wenfall » zu dieser Tagung geladen werde »»

tmn M veachkvng .
Der «ruf Venanlassuwg de » Ausschüsse » der Studenten »

schast der Berliner Handelshochschule unternommen »

Versuch zur Schaffung einer . kaufmännischein No . hilf «" als einer

Streikbrecherorganisation Berliner Stuben -
t e n . droht zu einem bemerkenswerten Konflikt unter de>n Stu¬
dierenden der H anbei kihochschul « zu führevn . Gagen die sozi a «
l i st i sch « A rl >« i t » g e meins cha f t an der Handels »
Hochschule Berlin , die auf Grund ihrer soziaiistifchen Uober »

zeuigung auf » fch - ärfste gcsten die Schaffung einer jfalchon Streik -

brechervrgan i sation prölestiert und es für ihre Dsidglicldsr aihge -
lehnt Hot , sich für ehrlos « Streikbrecheodienst « her�riyckben , toi - tö
von seilen des als überregktiouär und arbeiterfeindlich genug -
st »m bekannten größten Teiles der HandelShochschiiler «in reqel -
rechtes Kesseltreiben veranstaltet . Gegon dem Vorsitzenden
der sozialistischen ArbeitSgemeins�ast insbesondere , der den Pro ,
lest gegen die . kaufmännische Nothilfe ' mitunterzcichnet hat , wird
unter demt V or w an d e der Beleidigung der Studentenschaft
Difziplinarverfahrem ü ber D- i f z I p l i na r v e r -
fahren anhängig gemacht . Jin Wirklichkeit ,handelt es sich um
nicht » anderes , als um die Bekämpfung des f o z 1 a l i st i -

scheu G e i st e » unter der Studenlenschaft der Handelshochschule ,
für den der Fall der »kaufmännischen Nothilfe " nur einen Vor -
wand bietet .

Die Art , in der von mächtigen reaktionären Gruppen an der
Handelshochschule der Kampf gegen den Sozial l s «i u »

geführt wird , und die Maßregeln , di « hierbei in durch « ! » nicht
objektiver Weise gegen sozintiftifehe Studenten getroffen wenden ,
dürsten wert sein , dir größte Aufmerksamkeit dc » Kultus¬

minister » zu erregen . Dringe n ' d » Eil » tut not , da

bereit » in diesen Tagen in dem »Disziplinarversahren ' gegen den

Vorsitzenden der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft eine neu » Pen -

Handlung stattfinden soll .

verschleuderke Znilltoo .
Au » Kreisen der Autoindustrie erhält «ine Berliner Korr » «

spondcnz die Mitteilung , daß die übermäßige Jnanspnlchuahm «
von Automobilen durch die militärischen Behörden zu
vielfach sehr überflüssigen Fahrten dem Reiche nicht

weniger als 00 Millionen Mark jährlich gekostet hat
und noch kostet . — Es ist längst bekannt , daß die Militär «

behärden die Auiemobi ! « nicht nur für Dienstreisen , sondern ist
einem weit stärke . sn Mäste für persönliche Spritzfahrten

benützcn . Tagegen einzuschreiten , ist natürlich unmöglich , da di «
Militär » völlig Herren der Lag « geworden sind und sich leinj
Lsrichxiiten übs - ibreo Tättak « itLkr « i » m« « h « » lallen » ,�
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Reinhold Schänzel

Seine Beichte
Bokenntnisss eines Lebemannes nach dorn Roman

von Jolanthe Maria
Weibliehe Hauptrollen :

Hedda Vernon , Grit Hegesa

Regie : HubiPt Moec - t .
FOr den Filrti bearbeitet von B. E. töthge .

�Mitspiele üntfffäg;
Wrangelstr . 53 , Emgins Filliiältiiiir SlnBi III

Im Kino bis clnrchlieülich Montag :

Die Otearlna
2. Die Ratte , Detekitv - Atxnteuer von Joe Deebt

Täglich ab 74 UiT. Sonntags ab 3 Uhr.

Neu erötfnetTI [Rl KdffßS �? °
MusliiatischeDarbietuniten . dcraltbekamilen

Kapelle Fe ge , bei ( reiem Entiee .

Uraufführung
Sünden der Eltern

Da soziales Zeitbild von Arthur Tender
Spielleitung : Richard Eickbarg

Wegen des gtoSes Erfolges verlängert :
In seinem FILMSKETCH

„ Ein heisser Tag44

„ Aufbau und Werden
*

GesellscheJl lür preMsche VoiksauMSrung .
"

B i la n z - A u f b r u und Kritik .
9 Vorträge

von Wilhelm NSIIenbnrf . Lek ' or (Sheffield Unlversityl nnter besende - er Beräek .
sifhtigung der auf Grund d>s n Beratung befindllehen ( fe - etref über d! � Betriebsräte
" i d' e Arbeiter , ch�ft ges ellien Anforderungen in der Aula des Sonh en * Lyzeums ,
WeinmelstersiraBe 16. 17. Die VortrSse finden allwöchentllctl Freitags Slait .

Beginn abends 7 Uhr. Endo gegen 9V Uhr.
Erster Vortrag Freitag , 24. Oktober 1919. alsdann sm Freitag Jeder folgenden Woche .

Bilanz - Aufbau . «. Abend . M. II . 19: MaseWnenlsbrflr - Bilan »

I. Teil .
I. Abend . 24. 10. I9i Entstehung Omndlagen

und Aufmachung der Bilaozeu Literatur -
Angaben .

2 Ah ed. 31 10. 19: Bewertung : Aktiv , nnd
Passjv . Posten . Reserven . Reingewinn .

3. Abend , 7, II . 19: QeschäflsbericbLDividenden .
poliiik , 0 Upfingen der Borsenkurse ;
Bilanzkritik ; ihr Weser , Aufgaben , Mög¬
lichkeiten und Qrenzen

4. Abend . 14. II. 19: Zergliederung einer ein -
fach n Bilanz . Staiisti «, Volkswirtschalt
und Bilanz , Dis , usaion .

Bilanz - Kritik .
ILTcU . Die Bilanz vom prlvatvlrtschnhllehea

Standpunkt ans .
(. Abend. 21. II . 19; f raaerei - Bilanz ( Ent -

s ' ehungskostenl , Bilanz einer chemischen
Fabrik ( Reklame , Unkosten ) .

,Auibau und Werden44 ,

( Vergleich verschiedener JshreX Metall "
warenlah Ik - Bilaaz ( Vergleich rersciiie "
dsner Werke ) .

7. Abend, S. II 19: Spezialitäten abrik - BIianz
( Aktionär - Slan lpunk - , . Zuckerrubenfabrik -
B lanz ( Weltmarktnreis )

8. Abend . 12. 12. t9j Genossenscha ' ts - Bilanzen ,
Bau- , Konsum - und Konnnunale Genossen¬
schaften ,

UL Teil . Die Bllasz vom TOlkswIrtsebalUlcheo
Standpunkt aus.

9. Abend . 19. 12 19: Die Bilanzen der groBes
Bank - nnd Weltverkehrs nstitnte .

Aendoronfen aotbthahtn . — bintriä frei
Es e- npBehit sich , Schreibzeug , Papier ,

Bleistilt md Lineal mitzubringen .
Wir bitten die Arbeiter , insbesondere die

Vertrauensleute , um zahlreichen riesuch . Die¬
jenigen , welche den ganzen Kursua nn- ntgelt .
lieh zu belegen wünschen , werden um Mit -
tailnng ihrer Adresse gebeten .
Gese' Ischaft für praktisch « VoIksaofV ' lmng .
B o r 1 1 n W 62 . LuttaerstraQe 19 .

Paul Heidemann persönlich

m- . Beginn : Wochentags ( \ Uhr
Sonntags 34 Uhr

Schwarzer Kater
Schaubühne Moritzplatz

( früher Buegenhasrcn )

Das

Riesen - Oktober -
Variets - Pwgramm

Anfaria 8 Uhr
Sann » und Feiertags : 2 Vorstel ' ungen

3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends
Nachmittags kleine Preise

Vorverkauf Sonntags zwischen 12 —2 Uhr
tn der Tageskasse

☆

verband der Schneider .
Schneiderinnen und Mchearbeiler Jenlschlands

_
( Filiale Berlin , Sebast . anstr . 37/38 ) .

_

Achtung ! Achtung !
An unsere Mitglieder der HsirSUMakdrandlSl

Heafe . Freitag , den St . d . abends 7 Uhr , findet in den

Gophten - Salen , Gophtenstratze IL. eine

wichtige Versammlung
aller La öer Herreameßbranche öejchästigtea
slatt .

ZaseKordnuna :
Stellungnahme znm Streit . Referent : Kollege Wilhelm Schumacher .

In Anbetracht dessen , daß am 22 . Oktober ISIS laut Vereinbarung
in Tassel die erste Abrecdnung erfolgen sollte� daß aber dess . n ungeachtet
no -i nicht einmal die Klasseneinteilung erledigt werden konnte , machen wir
es unseren Kollegen und Kolleginnen der Herrenniaßbranche zur Pflicht ,
in dieser überaus wichtigen Bersammluua zu ers�inen .

MilglierSouch tegitimiertz ohne dasselbe oder mit mehr als acht
reflierenden Wochenbeiträgeu kein Zutritt

ZSr die vetwwevslellke der Serremnoßbrauche
findet am Freitag , den 24 - Ottober , abends 9 Uhr , in den Sophien .
Sälen . Sophienirraße Id . eine

WM " Vorbesprechung
statt . — Wir bitten die Vertrauensleute , alle Aollegen und Kolleginnen ,
auf obige Versammlung aufmerksam zu ma - en .

Die OrtSverwaltung .

SAuskunlt

umso -si bei

( hasr ö Mi
Uinertmci, csn. Siirtcixen

Ober unsere tauser . fach be¬
währten , patent - lefrlttSll
amtlich geseb .
Hä ircmmein.

Bequem und un- I
sichtb tutraecn .

*

Siänz. berktoßtiigcii
Saats - Versaixd , HOnoheaH. 21»

Möbel
bekommen Sie nirgends

IßT ohne m

Anzahlung ,
doch bei beqnenier Zahlungs .
weise schon seit 50 Jahren bei

Bartbel
Zorndorfer StraOe 94 .

BettnfissEB
Befretnng sofort . Altern Qee
schlecht angeben . Ibriuit gnsail
Sanis - Versancl , Musen (, 24,

wen
solange Vorrat reichi

Mk . 360
Schlafzimnier

von Alk . 1450 an
Speisezimmer

Herrenzimmer
In nilnn Preislagen nur in der

Möbelhalle „ Osten "
AlexanderstraBe 14 b

Brauerei Königstadt
. . . . .— am Schönhauser Tor >

| Säle von 2000 - 100 Personen
und Vcreinszimmen

sind noch einige Tage zu vergeben ,

Sans Llebing . Oekonotr .

Achtung ! Achtung !

Arbeiker - LelriebsrSte
( »rbeitee », UageftcllteaanSschRffc , ganktioaSre )

der gesamt . Stein - u . Bauindustrie .

?reitag. den Zi - Oktober 1919 , abends ät Uhr .
niet m den Sophieusäten , Sophienstraße 18, eine

arofie

der gesawleu Slela - uud vlwmduflrle
statt .

ZjngcSnzdnsng :
Ter Zufamtnenschlust i » der Vem » u . van -

iuduinie .
Sei bot Slchttgleit bet Sicpcioibsimo ib bollzibltges St »

scheinen der gesamten Fnnfctnnäze unbebutgt "

- - - - -

- "
ttUblostmctse czsnidetttch .

nottn endig. Bo>

Vollzug �rat Grofi - Berli « .

FAUL L A S S I F E F

AUSSTEi . l . UI4S

AUQtlST GAUL

W. VIKTORIASTRASSE 35

Ich habe mich hier als

Ks ? hto SE�V/aSt niedergelassen .

Rechtsanwalt Hermann Hirsch
1 Contr . 07S0 . Berlin . Unter den Linden 56 .

Jtiilsllitt Sl(talliirl )(itfr�crb?iiil
Scrwallungsstelle Berlin JL 54, Liatenftraß « 68/88 .

( Befii . oitejeit v. bona , gll - ir bis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Aun Norden 185 , 1289 , 1887 , 9714 .

aAtmfl ! AStunal
am Sonn - bend . den » . ChtoUr ISIS .

� 8

nachmlttog » 4 Uhr
! i » Vewerbschcftzhails , EnzÄ - Ufer IS, Zool 1,

Bersammlitna
der Betriebsrohrleger und Helfer .

j Tagesordnung wird in der Se ' . fommlutig bo+ nnt >
• gemadjt .

Rollegen , erscheint lefftos , nfeircni darf fehlri :
i

_ _
Die Oclsoetroolib i-

supH iMllz , ÜuecKline ,
Platin . Qoid , Silber . Altmetalle , kaufen

PETERS . Prenzlauer Str . 24. Neue Könltstr . 32
. MOEBUS , Waidstr . 3, O. ERMEL . Gubener Str . 59,

DfiflENER . Sch neberg . Bah »tr . 46.
V/ . HAASB . Skalltzer Str . 95 A, Eck « lausitzer Platz .

LerdiiÄ im SteiMer M ZekOgmjiUl
Filiale Berlin -

Achtung ! Nchtimg !

Alle » Kollegen hievmtt nochmal , zur Renninis , doss
am Sonntag , de » ig . Oktober , vorm SV, Uhr , in bei »
Sophien - Sälen , groher Saal , ewe

M « e MMmeWÄMg
stattfindet .

Ta- z - sordnung : Unsev » Killolongelegenheit . betr . de ,
nengswählten Dorstandeo . 2. Die steht es mit unserer
Lohnongelegenheit ? L. verschiedenes .

Wir ersuchen , der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber jeden einzelnen Kollege «, recht pünktlich zu der
Versammlung zu erschein ««.

Der Borstend .
4 S . S . : O. Arlt .

Deulscher AoZzarbeltec - verdaud
Verwaltungsstelle Berlin

Bureau : Berlin 60 . 15. Rnng- slr . 80.
Fernsprecher : Amt Mo ritz platz Nr . IvllLS und 8578

Achtung ! Vertrauensmänner !

Gesami -
oer( t ( itteitfiiirä »ite,vetfamm ! it %

findet am
Sien « tag , den 28. Oktober , abends 7 Uhr .

int Sewerkfchasishou » , Engeluser lj , statt .
Tagezottmung : l . Der Zieichstorif und - die Berliner

Deieinba . ung . Referenien von der Veirna - Ilung und
dem Hauptvorstande . 2. StelluitZnohme zur Bertrogs -
Kündigung .
Drechsler und Berufskollegen : Sonntag , den 28. Okto¬

ber , vorm . 10 Uhr , Arbeitslosensaol
Rungestraße 30,

wichtige Besprechung
für alle Rollegen , weiche der Znnungskranken »

asse der Drechsler angehöreu .
. und Z>lml ! sd | ler : Sonntag , den 28. Oktober ,
: . m. O' A Uhr, Vewerkschaftshau » ,

gelufer 95 ( Saa ! 1l ) Bssanders notwendig ist
Srscheincn dar Äollrgen vom D- IhaKa - , Bern -

S Rosa », K. - ssno - , tr . "tr und Th rlw ' Theater .
Dia Ctrl - ivintaitunj .
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Ae Bluttaten der
Die schuldigen OWere sitzen uichl auf der Mklogebnuk .

Dritter Verhandlungstag .
München , den 2Z. Oktober .

Die Erregung der kZuhörer , die infolge der geradezu
entsetzlichen RoheitSakt « dor Weißc - n Garden , wie
lje der Prozeß zutage bringt , bereits während der ersten beiden
VerhandlungStage autzcrordentlich grog war , ist zu Beginn der
heutigen Sitzung noch gestiegen . Dies kommt vor allem da. >' . r .
dag nach der Anficht der ZuKrer lange nicht alle Schuldigen auf
der Anktagebant siden . Im besonderen verlangt man d!, ? Ein -
bbeziehungde » . Hauptmanns v. Sutterheim in den
Prozeß mit der Bsgrunld - uug , doßdieferundander « Vor »
gesetzte nicht nur ihre Pflicht verabsäumt, - sondern auch mit
der Ermordung der Opfer einverstanden gewg . sen seien . Dazu
kcmmt , daß die Hinterbliebenen der Ermordereten bisher keiner . ei
Entschädigung erhalten haben . Die Militärbehörde und der
haherisch « Staat streiten sich zur Zeit noch immer um die Frage ,
kr : r für den Schaden auszukommen habe .

In der Fortsetzung der Beweisaufnahme erklärte der
NeichSwehrsoldat und Student Kur fade vom
Alexandcrregiment in Berlin , er habe zu der Patrouille gcbört ,
welche die ermordeten Gesellen zum Karolinenvlatz zu iühri ' a
hatte . Er bestreitet entschieden , daß irgend jemand ' m Vereins »
lolal Lcgitiinaiivnen vorgezeigt habe . Kein Mensch habe eme
Ahnung gehabt , daß es sich um harmlose Leute handelte , r ' ilmehr
sei der ganze Truvp der Meinung gewesen , daß mau tatsächlich
Cpartalisten vor sich habe , Mißhandlungen seien bis zum �cr in -
d' . än�eti der unbeteiligten Militärverlonen durchaus nicht vor -
p lsmimen , erst der Angeklagte MakowSki habe Unruhe in die
dieiben der Wach - mannschasten getragen . Und alz dann «öchüssc
fielen und bei den Wachmannschafien der Verdacht inst euch ! «,
daß die Schüsse muS den Nethen dnr angeblichen Spartakisten ge -
fallen fe�n . hade sich tü - efer berechtige « Erkegung bemücht ' gt .
AIS die Schüsse gefallen seien , babe er , der Znuge , eindringlich
tt ' . if die » fremden Soldaten eingesprochen . ES hieß jedoch : Wir

' wissen , wq ? wir zu tun haben . Damit war da » Signal zu einer
«llgemeinen� Prügelei gegeben und «in Einschreiren gegen tie sich
toll gebärdenden fremden Soldaien wäre den Wachminn -
schasten nicht möglich gewesen .

Zeuge Feldwebel B o l l e r wohnte in dem Haus « Karolinen -
p' ntz Nr . 6, in das die Ermordeten erngelieseot wurden . Er hörte ,
w « die V erlhafte ! en schrien , sie feien keine Spartistist ein, sondern
h' lilglieder des St - Jofef - Vereins . Aber man hörte sie in dem
Ebben der Menge kaum . Der Zeuige stürzte sofort in den Keller ,
sah dort einige Leute mit schweren Verletzungen und versuchte »
im Verein mit besonnenen WachmamnschasteU die tobenden Sol »
datcn zu beruhigen . Auf sein « Frage , wo man die Leute denn
erwischt habe , �hätte ihm einer der Soldaten erllävt , die Ver ,
hafteten seien in einem Kino versamirielt gewesen und hätten
k>' aschine ligewehre mit sich geführt . Auch dieser Zeuge belastet
? ' akow » ki in schwer « Weise und bestäliltt , Wjj er die anderen
Soldaten erst in Erregung brachte und wiederholt schrie , es seien
alle Spartakisten . Der Zeuge hat auch gesehen ,

wie die Soldaten die Leichen ausplünderte » .

Zeuge Schütze N o tt e n h 2 f e r , der auch zufälliig zu dem
ltumult Hinzuram , bekundet , daß der Hauptangeklag . « Müller
auf ihn den Eindruck « ine » Schioerbetrunkenen machce . Müller
schrie fortwähver . d : . Di « Spartakisten müssen alle hin ! ' und stach
wahllos auf die Leute ein . Verschiedene andere Zeugen bekunden
«voch, daß Müller und MakcwSki die NädelSfüihrer gewesen seien
Und schildern ebenfalls die grausigen Einzelheiten im
Keller . E » geht daran » hervor , daß Müller überhaupt nicht
zu bändigen war und erst von den Opfern abließ , al » c » hieß .
daß der Oberst K u n d t tn dem Grundstück erschienen sei . In
diesem Augenblick seien diele der Soldaten ' davongelaufen und
Wer die Zäune geklettert . Andere wurden auf Anordnung bei
Obersten sofort verhostet und alkgeführt .

Ein vielsagender Befehl .
lleber die damalige Stimmung in München teikt Rechts¬

anwalt Nu h ba um von der Oberleitung d « Münchener Rechts -

sozialdemokratie folgendes mit : Es habe damals eine ungeheure
Aufregung in München geherrscht , beso dcrs weis eben die Geisel -
erschießuligen vorgekommen waren . Von beiden Seiten seien un -
dauernd Beschwerden bei der Partöileiiung eingegangen . Die

Münchencr hätten sich beklagt ,

daz die Reichswehr willkürlich Erschießungen vornehme

und die Reichswehr kabr sich darüber beschwert , daß die Bebölke -

rung ihr Schwierigkeiten bei der Wi«berher >iellulng der Ordnung
mache . Der Zeuge hatte dann Besprechungen mit General
v. Oven ui d General v. Mühl , zumal auch eiue große Reihe von

Deuuuziationeii aller Art einging . Es wurde dann ei « Befehl
» » die Truvpe » erlassen , keinerlei Erschießungen ohne vorheriges
Gerichtsverfahren vorzunehmen . Das war am 3. Mai . In -
zwischen erfolgte jedoch die Erschießung des viel genannten
früheren Siadikommandanten von . München , deS Matrosen
Egl hofer . und eS� wurde behauptet , daß dieser keineswegs in
den Kämpfen um München gefallen sei . sondern daß ihn Reichs »
wchrsoldatcn auf lern Hof der Rcssdenz grandloS erschossen
hätten . Die damaligen Vorstellungen beim Oberkommando iühv .
tan daun zu der Erklärung , daß hie Reichswehr mit besonderer
Vorsicht vorgehen werde , und eS fei auch an die Truppen ein dies -

bezüglicher Erlaß ergangen .

Di « Dccteidigning macht geltend , daß die Erregung in Mün -

chcn , und besonders bei der Reichswehr so groß gewesen sei , daß
sie sich sicherlich auch den Angeklagten mitgete lt habe , weshalb
diese milder zu beurteilen seien . Auch sei zu fragen , inwieweit
die Angiklaz - n üb « das TrschießungS verbot instruiert worden

feien . — Die treuerem Vernehmungen drehten sich dann um
die Frage , ob auch noch weitere Täter in Frage kommen .

Nach einigen unwesentlichen Zeugenvernehmungen werden
dann di « sämtlichen inzwischen auS Berlin erschienenen Zeugen
in den Sitzungssaal gerufen . Unter ihnen befinden sich Oberst
Kundt . Hauptmann v. Alt - Stutterheim und

Offizierstellvertteter Pricb t ; dagegen fehlt der Oberleutnant
Graf o. Hülsen , da er sich auf Urlaub in Westfalen be -
finde ! . — Der Vorsitzende ermahnt sämtliche Zeugen eindving »
lich , die « im Wahrheit zu sagen .

Der Bluterla� des Obersten Epp .

Mit den Zeugen zufainmen ist auch der Dchrifi steller Paul
iKampfmeier , der jetzt di « amtliche Bayerische Volk » -
�aufklärungSstelle in München leitet , erschienen . Er war
! Mitglied deZ Aktionsausschusses während der kritischen April - und

Maiiage und wird auf Antrag dcS Verteidigers , Rechtsanwalt
Kaufmann , zunächst vernommen . Er bekundet :

„ AIS Mitglieder de » Aktionsausschusses haben wir un « da¬
mals sehr oft mit der Frage der Exekution und Denunziationen
befaßt , die hier Ende April und Mai sehr oft vorkamen .
Der Ausschuß hatte den Zweck , die Vermittlung zwischen der

Regierung in Bamberg und dem Militär aufrecht zu e chatten .
Vor allem aber war er zu dam Zweck gebildet , die Räieregierung
unter allen Umständen zu stürzen . Nach dem Sturz derselben
haben wir unsere Tätigkeit begonnen , indem wir die Beziehungen
zum eingerückten Militär übernahmen . ES erschien unS merk -
würdig , daß wir vom ersten Tag an überhäuft wurde » mit Be -

schwer den über

willkürliche verhaftunze » » ad Hinrichtungen .

Wir gingen diesen nach und stießen auf eine ganz « Anzahl
Fälle , in penen grobe Unrcgelmäßigkeidm vorgekommen waren .
Ich erinnere besonders an den Fall Gustav Landauer ,
an den de » Redakteur » Peter Lahmer vom Amtlicfrn Kor¬
respondenz - Bureau Hoffmann und eine weitere Erschießung im
Fall de » Stadtkommandanten Eglhoser . Wir mußten uns
natürlich unsere besonderen Gedanken darüber machen und gaben
unserer Ansicht auch darüber Ausdruck , daß nach unserer Meinung
die Soldaten nicht rickstig instruiert worden seien . Sie sahen fast
in jedem Gefangenen sofort einen todeZwürdigen Per -

brecher . Verstärk ! wurde dieser unhaltbare Zustand durch ver «
schieden « unglückliche Erlasse . So war eS Nor allem ein

Erlaß des Obersten Epp ,

der jeden , der weiteren Widerstand gegen die Regierung Hoff »
mann leisten würde , mit Standgericht und Todesstrafe
bcdrohte , während doch die Exekution nur wegen grober Berst " : e

gegen da » geltende Strafrecht zulässig erschien . Wir haben diesen
Erlaß sofort beim Kriegsministerium beanstandet . Weiterhin
wurde da » Standrecht jedem angedroht , der gegen die Regierung
Hoffmann hetzte . Ein weiterer , sehr unglücklicher Erlaß Ire . r
der des Generals Mühl , der ebenfalls in den Köpfen der
Scldalnn viel Verwirruung anrichtete . EL hieß darin u. a . : .
„ Wer immer sich in letzter Zeit Roheiten , Gewalttätigkesten hat
zuschulden kommen lassen , ist umgehend anzuzeigen und aus »

zuliefern . ' Damit war den Tenunziationen oft frag »
würdigster Art Tür und Tor geöffnet , weil keine bestimm »
Grenze gezogen war . Ich habe sofort in der „ Stünchouer Post *
dagegen Stellung genommen , nachdem üwei Redakteure W B' asieS
dem Befehl bereits zum Opfer gefallen waren . Rechtsanwalt
Kaufmann : „ Die Wendung in dem Erlast „solche Elemente sind
unschädlich zu machen ' spricht doch dafür , daß die Angeklagten
glauben konnten , daß sie da - Recht » um Abschieße » von Sparta »
kiste » hatten . ' Zeuge *. . Diese Desürchrungon hatte ich auch . '

Die Bernchlmmg der Offiziere .
Unter großer Spannung wird dann der Oberst und Re »

gimentSkommandeur des 51 . ReichSwehr - Regi »
ment « Kundt aus Jürstenwalde an der Spreu aufgerufen .
Er bekundet : „ Ich war damals beim Stab der 3. Infanterie -
Brigade hier im Hotel Marienbad . Abends gegen 10 Uhr wurde

gemeldet , daß die erste Kompagnie de ? Alexgnder - RegimäntS ans «

geschickt worden . sei , um ein Spartakistenncst im katholischen Ge »

sellen - VereinShauZ - auszühbben . Die Alexander hätten ihre Ar »

rcstanten in da » Prinz GcorgS - Palais am 5darolin «nplatz 5 ein¬

geliefert . Bei und nach der Einlieferung feien fremde Soldaten
hinzugekommen , hätten die Spartakisten mißhandelt und

schließlich In dem Keller hin gemordet . Ich hielt daZ zunächst
für ganz unglaubwürdig , weil ich m e i n r Leute ganz
s i ch e r w a r . Ich ging dann sofort hin und traf im Hof Soldaten
aller Waffengattungen mit Zivilisten durchseht an . Gleich am

Hofeingang sab ich bereits sechs bis sieben Leichen liegen . Ich
ging weiter und stieß auf den Oberleutnant Graf
d. Hülsen in Bcgleitung von zwei anderen Offizieren . Fchj

fragte Sie : SSa # ist denn hier las ? Darauf erklärten sie mir .

es wären mit unserem Wachkommando vom Alexander - Regiment
bayerische Soldaten in dm Hof einoedrungm , hätten unser «

Wachen zurückgedrängt und die Gefangenen , angebliche Svar a »

kisten . erschossen . Alle drei Herren rieten mir » unier keinen Um «

ständen weiter vorzugehen , denn die Leute im Keller . seien wce

rasend und würden auch mich unter Umständen nicht respektieren .
Die Herren erklärten ganz offen , sie hätten ihre Leute selbst nicht
in der Hand , da sie alte wie tobsüchtig sich gebärdeten . In diesem
Augenblick fiel ein Schutz im Keller . Ich rief : „ Hier geht cs um

Menschenleben , da können wir nicht zurückbleiben " und stürzte in
den Keller .

Ich habe viel im Kriege erlebt

und gesehen . Aber was ich in diesem Keller sah , war wohl baS . . »
Eindrucksvollste , wa » ich jemals erlebt habe . Der Keller war

dunkel , erfüllt bon Räuch und Blutgeruch . Auf dorn Böden lagen
g bis 7 Leichen und die anwesende » Mannschaften schössen und

stachen wie wild um sich. Der Oberst teilt noch genauer ? Einzel »
heite » mit und eoTärt . er habe sofort S Soldateii verhaften

lassen ; iwc anderen fei ?» ausgerückt . Vors . : „ Welcher Herkunft
waren die sechs Verhafteten denn ? ' Zeuige : „ Es waren lau *. er

Bayern . ' Vors . : „ Aver unter den Angeklagten befinden sich nur

zwei Bayern , dann müsse » die anderen als » wohl „ ausgekommen "
fein . " Zeuge : „ Das nehme ich an . Meine Leute erklärten mir ,
die Bayern hätten ihnen zugeschrien : Laßt uns heran . Mit den

Spartakisten werden wir allein fertig . Wir sind Bayern , da » ist

unsere Sache ! Der Zeuge erkennt dann den Angeklagten Mülle ?

genau wieder .

Der nächste Zeuge ist der Offizierstellvertreier Pauk
P riebe . Der Vorsitzende hält ihm vor . daß er seine Aussage
auf alle Fragen verweigern könne , durch deren Beantwortung
er sich selbst einer strafbaren Handlung bezeichnen würde . Dev

Zeuge bat die Patrouille angeführt , welche die Verhaftung der

katholischen GesellrnvereinS - Mitglieder vorgenommen hat . Er be «
kündet : „ Ich bekam an jenen Abend zwischen 7 und L Uhr den

Jimmie higgins .
Roman von Upton Sinclair .

Aus dem Manuskript übertrogen von Hermynia Zur Mühlen .

Ter junge Narwood , der seine deutschen Tcnosson gut
kannte , lachte spöttisch . „ Eure Negierung verkauft Pfcml »-
briese in Amerika , der Ertrag soll a- ngeblich den Familien
der Gefallenen und den Invaliden zugute kommen . Auch

in unserer Stadt sind solch ? Vfandbriefe gekauft worden .

Cilaubt ihr denn wirklich , die Familien der Gefallenen und

die Juraliden werden einen Cent von diesem Gelde er -

halten ? "
TieSmal blieben di « Deutschsn die Antwort nicht schul -

big . „ Ich glaube esl " rief Genosse Koeln . „ Ich auchl "
„ Ich auch ! " stimnrtcn andere ein .

„ Das Geld bleibt in Leesville, " behauptete der Mvokat ,
„ und wird verwendet , um in der Empirefabrik einen Streik

zu organisieren . "
Ein Dutzend Leute verlangte das Wort ; Schneider er -

griff cs , weil er lauter zu schreien versta . nd, als all « anderen .

. . Was will der Genosse ? " schrie er . „Ist er gegen den Acht -

stundcnlag ? "
„Ist etwas von dem Geld des alten Granitch in seine

Tasche geflossen . " gellte BillS Stimme auf , „ oder w? iß « r

noch nichi , daß Granitch gewandte junge Advokaten bezahlt ,
damit sie ihm helfen , feine MunitionSjklavon zur Arbeit zu

treiben ? "
IV .

Norwood batts das Fett ins Feuer geworfen , nun ließ

er eS eine Weile prasseln und schmoren . Als die Deutschen
il n verhöhnten , weil er nicht den Mut habe , seine wahre

Meinung auszusprechen - - nämlich , die Ortsgruppe möge

sich der Forderung des Achtstundentages entgegenstellen — ,

lachte er sie aus . Er halte sie dazu bringen wollen , sich

bloßzustellen , und es war chm gelungen . Sie waren nülst

nur bereit , für len Kaiser zu wirken , sondern nahm « : auch

des Kaisers Geld an ! '

„ TcS Kaisers Gekd ? " rief der wilde Bill . „ Ich nähme

für propagandistisch ? Zweck « sogar des Teufels Geld an ! "

Ter alle Hermann Forster erhob sich u- nd sprach mit

seiner sanften , empfindsamen Stimm « . Gelbst , wenn der

Kaiser für derartige Zwecke Geld verausgabe , werde « ? byld

einsehen , daß ihm dies wenig nütze . Man dürfe nicht ver -

gesson , daß auch in Teutschland Sozialisten . . .
Ein schrilles Lachen unterbrach ihn ; Ganosse Claudel ,

ein belgischer Goldarbeiter , fiel ihm ins Wort . „ Diese
zahmen deutschen Sozialisten ! Kein Hase fürchtet solche Re -

volutionärel Sie ftesse - n dem Kaiser aus der Hand , ihre

Zeitung wird als Regierungspropaganva in den ' Schützon -
graben verteilt . Ein Belgier weiß , was deutsche Sozialisten
wort sind ! "

Derart spalteten die europäische . » Nationalitäten die
Leesviller Ortsgruppe in zwei Teile . Auf der einen
Seite stand ? » die Deutschen und Oesterreicher , die russischen
Juden , die Jrländ « ? und die religiösen Pazifisten , auf der
anderen zwei englische Glasbläser , ein französischer Kellner
und etliche Amerikaner , die wegen ihrer Schulbildung und
anderer snobistischen Schwächen einer heimlichen Lieb « zu
John Bull verdächtigt wurden . Zwischen diesen extremen
Fraktionen verharrten die übrigen Mitglieder , verwirrt , be -

stürzt , nach einem Ausweg auS diesem Labyrinth suchend .
DieS fiel den Wichten Gesellen , den Jimmie HigginS ,

gar nicht Kicht . Wenn sie die Fragen so recht zu überdenken

versuchten , gerieten sie schier in Verzweiflung . Ez gab so
viel « Seiten . Der letzte Redner hafte stets ein noch besseres

Argument vorgebracht als der vorletzte . Freilich sympathi¬
sierte man mit Belgien und Frankveich , konnte man aber

umhin , die britische herrschende Klasse zu hassen ? Sie war

der Erbfeind , sozusagen der Schulbuch - Fernd . Außerdem
kannte man sie am besten : fader amerikanische Lasse , der

reich geworden war und seine Ueberlegenheit beweisen

wollte , trug englische Anzüge , hatte englische Dienstboten
und englische , schlechte Manieren .

Für don Durchschniftsamerikaner war das Wort „ eng -

lisch " gleichbedeutend mit „privilegiert " , mit der Kultur der

oberen Zehntansend , dem Bestehenddn , gegen das er sich auf -

lehnte . Teutschland hingegen war der Waisenknabe unter

den Nationm — der Bursche , der nie eine Chance gehabt

hat , und nun verzweifelt um ein « Lebensmöglichkert kämpft .
Auch waren die Deutschen weit verständiger , sie erklärten

ihre Sache , es lag ihnen etwa ? daran , was man von ihnen
hielt , nicht wie der Engländer , hol ihn der Teufel ! , der

seine Nase hoch trug und sich kein Deut um die öffentliche
Msmung kümmert « .

Au all dem kam noch , daß die Deutschen hisr da » Gesetz
der Trägheit auf ihrer Seite hatten , und dies , ist tu yHm k

Organisationen ein äußerst wichtiges Gesetz . Die Deutschen

verlangten von den Sozialisten bloß , sie sollten tun . was sie

ihr Lwen lang getan hatten . Und es ist die Bestimmung der

sozialistisch ?» Maschinerie , stets in Bewegung zu bteibon . sich
von keinen Mächten deS Himmels , der Erde oder der Hölle
zum Stillstand zwingen zu lassan . Verlangt von den Jimmie
HigginS . sie sollten ihre Forderungen auf Lohnerhöhung und

den Achlstun ' dcntag aufgeben : wie wird Jimmies Antwort

lauten ? „ Geht zum Teufel ! "

V .

Andererseits jedoch beunruhigt « Jimmie HigginS der

Gcdanke , er könne unwillentlich deS Kaisers Söldling
werden . Wohl stimmte eS , daß die ganze Tradition der

sozialistischen Bewegung eiue deutsche Tradition war , doch

war sie auch eine deutsche AntiregierungS - Tradition . Jimmie
betrachtete den Kaiser als den leibhastigen Teufel , und beim

bloßen Gedanken , er könnte dem Kaiser irgend etwas zu
Gefallen tun , überlies ihn kalter Schauder . Er begriff , wie

sehr der Bewegung schaden würde , falls daS Gerücht auskäme ,
die Sozialisten nähmen vom Kaiser Geld . Wenn zun : Bei -

spiel ein Widerhall der heutigen Diskussion in die Spalten
deS „ Herald " dränge ! Gerade jetzt , wo die „ Lusitanio " »
Affäre alle Gemüter entflammt hatte !

Nach einstündiger Diskussion schlug Norwood vor , das

Zeitungskomitee solle über den Ursprung aller gesammelten
Gelder genaue Erkundigungen einziehen , und alle zurück »
weisen , die nicht von Sozialisten herrührten oder von Leuten ,
die mit den Sozialisten sympathisierten . Die Vernunft der

Gruppe kam zu ihrem Recht , und auch die Deutschen schlössen
sich dieser Resolution an . ,

Nun aber wurde eine neue Streitfrage aufgeworfen :
Claudel verlangte , Norwood solle ins ZeitungSkvmitee ein¬

treten , und alle Radikalen stimmten gegen diesen Vorschlag :
eS sei eine Beleidigung des Komitees , drücke einen Zweifel
an dessen Ehrenhaftigkeit aus . „ Vielleicht liegt auch die Ge »

fahr vor , daß Genosse Norwood tatsächlich eiwaS entdecken

würde ! " — bemerkte der Engländer Baggs . Die Jimmie
HigginS verwarfen einstimmig diese Resolutton : nicht weil

sie Enthüllungen fürchteten , sondern weil sie überzeugt
waren , ein ruhiger , vernünftiger Mensch , wie Gentty eS

war , sei imstande , die Loyalität der Bewegung zu wahren «
ohne Aufsehen rnch ohne sich Feinde zu Wcheg .

' ' * ■



Befehl , <n daZ HmiS deZ foHeWikn C- cfcTBerttcreirS qn tfefjtTi
u - d nachzusäen , ob von Sva - r - akü . - on dzr ' aaunclit seien . " Vors . :
» Wie sind Sie hingegang - n? " Zeuge : „ Ich HPte mich etwa ? ver -
kleidet , indem ich eine ( Yrsntchieruniform und�dte Feldmühe an -
l - ' gte . Hauptmann v. Ält - Swtterheim datte m' r aber gesagt , daß
ich äußersr Vorsicht is, sein olle und baß ein Posten vor dem Ge »
bände ausgestellt sei , sodatz ich fürchten , mußte , als Cbarge sofort
niedergeschossen zu werden . Die Anzeige gegen die Le ' rsammoüen
war von einem mittelgrog « m Herrn eingereicht worden ,
der 10 Minuten vorher aus daö Regmient - bureau getomnwn war .

�und der versicherte , daß es sich um eine geheime Spartakisten -
Versammlung handle . ' Der Zeuge schildert die Festnahme der Ge -
sellen . Er will von Mißhandlungen und von den Mordraten nichrS
gesehen haben .

Der nächste Jcuge ist

Hauptmann v. Alt - Sstttterheim .

Er blmbt zunächst unvereidigt und bekundet , daß er im Rcgi -
v. reniSourran vom Feldrebcl Spann die Mvidung erhalten habe ,
daß im Katholischen Geselle Haus eine geheime spartakistische
Versammlung tage . Die Meldung war angeblich von einem
Oberleutnant , in Mvrl eingereicht und stand auf einem V. ' ait
Papier . Eine Anmeldung dieser Versammlung war nicyt erfolgt ,
und der Zeuge erklär ! , er habe sich um so mehr veranlaßt . gesehen ,
sofort scharf borzugehen , da gerade die vaterländischen
Parieren in München unter allen Umständen de. 5 Versommlungs -
verbot respektiert hätten , mch er so nicht annehnren konnte , daß
irgend jemand , mit Ausnahme der Spartakisten , dagegen handeln
würde . . Ich war also verpslichtet, " iährt der Zeuge fort , . der
Salle nachzugehen und ließ das Lokal überwachen , erfuhr das
Licht brannte , Leute hineingegangen waren , und daß Posten aus -
gestellt feien . Darauchin gab ich den Befehl zur Auf -
Hebung an P riebe . HVch selbst blieb im HauS des Kourmerzien -
rateS Heneemami , wo ich mit meiner hol - ben . Konipagnie unterze -
bracht war . liegen�. Gegen g Uhr hörte ich das Schreien und Sch ' mnsen
auf der „ Strabe - Ich ging hinaus und sah ein « große Menschen -
menge und den GcfSngcnemrauspovt , von Soldaten aller Reichs -
wchrtruppeu begleitet . Da ich Uiraihez » befürchtete und Miß *
hanoluncien sah , zog ich meinen Revolver und begann , die Leute
auSeinanderz - rÄringen . Fch riß einzeln « Leute , auch einzelne
Gescmzene , die mißhandelt wurden , aus den ausgereg -
len Gruppen hevaus . Leider ist eS mir damals nicht eelungen ,
die einzelnen Gefangenen s » zu schützen , wie cS wohl notwendig
war . Das kam aber daher , daß die Disziplin in der Armee seit
langem systematisch untergraben wird , und wenn daher etwas
Bedauerliches vorgekommen ist , so sind eben ordere Lcnte dafür
verantwortlich . ( Große Vewczung . ) Mir wurde dann gemeldet ,
daß eben ein Sanitätssoldat erschossen worden sei . Di « Leute
auS der Kolonne schrien , sie seien unschuldig . Es kann auch
davon geredet Worten sein , daß sie katholisch : GesellendereinS -
Mitglieder lvä : en . Selbstverständlich konnte ich mich ' auf der

- offenen Siraße inmitten einer aufgeregten Meng » nicht in Ver -

Handlungen darüber einlassen , zumal sich die Leuie durch die

Abhaltung der Vensam nviurg strafbar gemacht hallten und ihre
Äburteiiluug Sache des Gerichtes war . Ach ging , obwohl ich n: cht
dazu verpflichjet war , hmter dem Tcupp einher und ließ mir von

Spann erzählen , auf welch Weise der SanitälSfoldai ums Leben

gekommen war . " Vorsthenderp » Sie sollen auf den Vorhalt der

Leute , daß sie unschuldig seien , erklärt haben ,

das gehe Sie nichts an .

Zeuge : „ Das gebe ich ohne weitere Szu . Die Leute bat -
tsn aber trcch des bestehenden Verbotes eine Versiammlung abge -
haben und da hatte ich einzugreifen . Ich lvar für die Vorgänge
in meinem Bezirk haitcar . Ter Zug kam dann in « Palais dez
Prinzen Georg und als er sich hinter den inneren Gittern befand ,
«ilte ich zum Regimentskommandeur , um ihm Meldung zu
machen . Mich ging die ganze Sache dann nicbt ? umthr an , da ich
die Leute pflichtgemäß in den vorschrisiSmäßigen Genxrhrsam
bette bringen lassen und es weiter nichts mehr für mich zu tun

gab . Vorsitzender : . Aber es si d doch unt - Aveg » noch weitere Miß »
Handlungen voogekomoien ? " Zeuge : „ Davon �abe ich nichts ge »
sehen . Ich ging hinter der Kolonne her und sprach mit Spann .
( Große Unruhe und Rufe im Zuborerranm . )

Ter Vorsitzende ersucht um Ruhe ugd erklärt , der Zeug «
mache hier psluchtgemäß sein ? Aussagen . Die Unruh : im Zu -
kömrranm dauert jedoch fort und Aimebörige der Erschossenen
beginnen wiederum zu weinen , während die vernommenen katho -

lischen Gescllenvereinsmitalieder andmiernd durch Zurufe for -

der », weitere Zeugenvernehmungeu vorzunehmen und viele Be -

schuldigungen gegen die Offizier « erheben . � Der

Vorsitzende richtete dann an Hauptmann v. Stutterheim d. e

Frage , wer denn nun nach dem Fortgang PriebeS
da ? Kommando geführt hätte . Zeuge : „ Ich war ja stet »
in greifbarer Nähe und , soweit ich gesehen habe , ist nirlstS ge -

scheren . ( Erneute ■- tof ' « Unruhe im Zuhörerraum . ) Einmal wunde

allerdings „Laufschritt " kommandiert . TaS habe ich aber sofort

unterbunden ,

denn dann hatte ich anch mitlaufen müssen . "

Vovsstzender : » Es ist also mißlich , daß keiner von den Sokdatmr

gewußt bat . wer eigentlich führte . " Zeuge ' „ Das ist mo' lich .

Mißbandlung ' n sind jeden sallS nicht vorgekommen . ( Erneute -

Unruhe . ) Vorsitzenher : . Darüber besteht nun kein Zweifel . Dßtrn
alle Zeugen bestätigen , daß gerade auf dem Weg von der

Brienner Straße zum Palais die gröbsten M' stkandlunoirn vor -

gekomineu sind . " Zeug « : „ Dann wäre ich nickst sortgegang ti . we - n

ich auch nur hätte ahnen könne , da » « twaS hätte . pastierein tonnen .

Ser „Wr>iSt " - yrszsß pegsu his
. VomSr! s "h«fchl ! nz .

Um Sckeidemanns Unterschrift .

A! » erster Zeuge wurde gestern der früher « Stadt «

kommandant Weis vernommen . Wels bestreitet , die

fraglicken Verbandlunoen geführt zu haben , da er in den Januar -

tagen nicht mehr Stadtkommandant mär . Es ist möglich , daß der

z: oe ie Kommandant Kuhnt die Verhandlungen geführt hat .

' Zeug - Kolkwitz bleibt bei seinen fvüheren Angaben über

die Verhandlungen und da » Schriftstück . Er nennt noch emen

weiteren Zeugen ManischewSki . der Kurier zwischen dem Masse -

Haus und Büchsen stein >var . Diesem Mann ist das Schrjtstück

ausgehändigt worden , Er bat den Manljchewskl gestern ge »
- sprachen , der ihm versichert habe , daß er sich der

Unterschrift Philipp Schcidemann »

mit Bestimmtheit erinnere . ManischewSki ist jederzeit bereilt ,

uii , er Zusicherung freien Geleits , als Zeuge ZU

Der frühere UnterstaatSsekretär - und Ebel der ReichSkanzkei

Vaake will aus eigener Wahrnehneung über dass Schmftztück

nichts wissen . Er hat davon am 11. oder 12. Januar geHort und

auch im . Berliner Tageblalt " davon gelesen . RochiSairwalt

Rosen f . e l d fragt , ab dem Zeugen bekannt ist , daß m der

NeickSkanzlei Blnnket . » mit der Unterschrift Ebert —schcidemann
vorhanden waren , und ob er solche BlankettS in Verwahrung

hat e. Vaake - gibt zu , daß Ausweise mit dem genannten Folst -

mite vorhanden waren . Auf weitere Vorhaltungen de » Ver -

teii ) eerS räumt er weiter ein . daß nicht nur Passierkarlen , sondern

auch größere Blätter mit Faksimile in der ersten Zei . , eye

alles geregelt wat , vorhanden waren .

Ter früher « Volksbeauftragle Dittmann her ' . chtet urer

die Verhandlungen mit der Regierung und dem Zsntraliat . NaSke

hat an äcn Verhandlungen nicht teilgenommen , sondern Truppen

mnitzL aeaenrevoiutionä « KtipiW . SelLmM��WtzLlMgM .

gen die veränderte Haftung der Regierung k»e wirkten . D- r Zeuge
erklärt , daß im Kreise der VolkSbeauftragten ini
' November und Dezember kein Zweifel darüber bestand , daß
die Hochuerratsparagraphen und

die Bestimmunzcn üb : r - po ! itische Delikte ausser Kraft getreten
waren . Die Anmesti « im November bezog sich auf die Handlun -
gen . die unter dem irnheten kaiserlichen Sie - älm« vorgekommen
waren . Rech llcm - walt Boenheim fragt , ob wegen der Vor -
gäng « am ö. Dezember Anklag « erhoben worden sei , worauf Ditt -
mann erklärt , eS sei eine besondere Kommission eingesetzt wer -
dem weilet an ein Verfahren vo r den alten sie -
richte « bei poliki scheu Handlmngcn nicht für
zulässig , h- ielt . Dem Rechtsanwalt Dr . Gold - fchnndi hostätigt
der Zeuge , baß Vi« Regierung in den Verhandlungen sich alS
Partei und nicht o�S Obrigkeit gegeben habe . •

Nunmehr wird die Beweisaufnahme endgültig
geschlossen .

Die Plaidoyersi

Staatsanwalt Gh fa e läßt bezüglich des An- xeklagten Haas «
die Beschuldigung der Estheimbündelei fallen . Im übrigen bittet
er die Ge' - cknvoreiien , bei allen Angeklagten die Fragen nach Aus -
rühr , Land ' r « denSbruch und Widerstand gegen die SiaatSgewait
zu bejahen ' und auserd - m Hab « rlsnd , Haase , Braß und Oster -
mann für Rädels l n h r e r zu «rliärcn ; onderer ' eiiS emyfielHf
der Siaaik - anwalt bist Zubilligung mi ldernder Umstände ,
weil aste Angeklagen aus politischer Ueberzeu - gung gehandelt
haben .

Rechtsanwalt Dr . Holpert bekennt sich als politischer
Gegner aller Angeklagten und «»ad» ' eines Mandanten , de « «ttc - n
Hebet ' - nd. . Als Jurist müsse er aber unbekümmert um feine
polit ßhe Üeber - eugung sagen , daß die Angeklagten nickt ver -
urteilt werben können , weil he alten Gesetze bezüglich
der politischen Delikte ungültig geworden seien .
Es Wut kein Kampf gegen , sondern um die SiaalSgcwuI - t .
WaS insbesondere den alten Haberliand betrifft , so lei es völl ' g
abwäzi - z . denselben als Anführer anzusehen . Haberland habe sich
deirch seine Bemühungen , um die ErHakdnng der Maschinen , nicht
Straw , sondern össenckiche Anerkcunwngen verdient . Die Ge «
lchwamnen müßten Habrrkand f r ei sv r e ck « n.

D! e Verhandlung soll Freitag zu Ende gg: führt werden ,

DsMe NsSekslverfsWW ' Wg.
Donnerstag , den 23. Oktober .

Auf der Tagesordnung steht der -

Hausha ' tcplan . für das auswärtige Amt .

Minister deS ' AnSwärtigen Miisser : Wir hoffen , daß wir bald
mit der ganzen Welt , nicht nur mit den �neutralen Ttaatecn , w' e -
der in Verbindung treten werden . Anch die Basis der Auslese für
den diplomatischen Dienst mnß breiter werden , damit der Nach -
wuchs au ? allen Kreisen , auch . Out Vtzer hcrangezopen werden
können . Wer die Absicht hat . gegen die Revubli ? zu agitieren » kann
unter keinen Umständen einen diplomatischen Posten bekl - ileii .
( Sehr richtig . ) Es gilt schöpferische Persönlichkeiten auszuwählen ,
die richtig sehen u d das Gesehene mitteilen kennen . Clemen -
cea u sagt in seiner letzten Rede : Ter Haß kann ' keine Lonnig
bringen I Leider ist boS m>ck> nicht zum Grundsatz der französischen
Politik ge�ucrden . Clemenceau wirkt weiter den deuts ' hen Soziali -
sten vor " sie hätten sich mit der Militärpartei verbunden . Bei
un » regiert die Militär . partci nur in den beletzten G>: bieten und
zwar . die französische , aber nickt die deutsche . Elemenccau sagt
iveiter : Die Herren sind wirl Da » sind -die Reden der Alldeut -
scheu von vorgestern . Die Franzosen werden solcke R- denSarten
io lange oebranchen , bis eS zu einer enropaifchen Katastrophe
kommt . Wir wollen einen wirklichen Völkerbund , dem wir mit
unserem Herzen anaebören können . — Noch immer sckmackton
380 Olly deutsche Kriegsgefangenen hinter französi -
schcm Siacheldrabt . Wo bleibt da die vielgerühmte Menschlich -
keit ? Da ? deutsch « Volk will den Frieden . Darum muh auch das
Baltikum so kchueell wie möglich von deutschen Truppen geräumt
werden . Die ReichSregierung mißbilligt da ? Elilckwunschtel . ' aramm
des Grafen v. d. Goltz an ' den Obersten Awalo - f ausS sckür - ' ke.
Durch die Methoden , die die Entente Sowsei - Rußland gegenüber
jetzt wieder anwendet , wird der BolschrwiSmuS , den auch wir

für eine Gefahr ansehen , g- kördert .

Abg . Wels ( Soz . ) : Der Gesundungsprozeß , den wir in nn -

serem Landp herbeiführen wollest , erfordert festzustellen , wer in
den langen Jahren da ? deutsche Volk belogen und belrcgen , wer
es schlecht und gut geführt hat . Die Wahrheit ist in Deulschland
auf dem Marsch . In den Beratungen de ? UntercmSschusieZ haben
wir au » einem Telegramm erschün . daß der soqenann ! « Frie -
denZkaiker keinen Wert auk FriedenSvermittliing legte . . Es wird

voraeaanoen " . ( Lebhaftes hört , hört ! link ?. ) Diese Mischung von

Unfähigkeit und Sck ' uoddrigkcit hat den Untergang des Deutschen
Reiche » lpsiegelt . ( Lebbaktsr Beifall links , Lärm recht ». ) Die

siönIgSberger . . Freiheit " vom LS. Oktober hat durch ein « söge -
nannte Enthüllung die Arbeiten des parlamentarischen Unter -

snchungZauSschusse » zu diskretitieicn versucht . Dem dort ver -

öffentlichen Geheimvrotekoll sieht man die ausländische Fabri -
kation aus den ersten Blick an . Die Frage ist aber , wer an einer
io frivolen und gefährlichen Art und Weise . Deutschland vor dein

Ausland verdächtig zu machen , inleressiert ist . Lenin rät in einem

Programm , das allerdings für die Kommunisten �stimmt ist . alle

chauvinistischen Bewegungen und internationalen Konflikte zu
schüren . ( Hört hört . ) Da » find die Drahtzieher , die von Moskau

dirigiert werden . Wir haben für diese gewissenlosen Verbrechen
nur den tiefsten Absckeu . TaS baltisch « Abenteuer war für
manche Kreise die letzte Gelegenheit zur Fortsetzung ihrer un -

wahren Politik . Wir lehnen die Auffassung ob . daß der Völker -

bund . bloß ein Wnrkzeug de » Kapitalismus sei , an dem ein So -

zialdemokrat nicht teilnehmen dürfe . Di « zweite Internationale
muß "die Ball » de » Dölserbunde » werden .

Lllbg. Pfeiffer ( Ztrl ) : Jetzt endlich scheint e » mit den lange
angekündigt « »! Reformen im Auswärtigen Amt ernst zu werden .
Wir müssen vernünftige Randstaatenpoliti ? besonder » gegenüber
Polen treZbeu . An der Blockode Towzet - Rußlanos »verden wir
unS nicht beteiligen . Da » Interview des Reichspräsidenten durch
einen spanischen Journalisten bedarf der Aufklärung .

Abg . Schulh - Bromberg ( Dnat . ) : Es est unerhört , daß nach
B Monaten Friedensschluß die Gefanrienen noch nicht heraus¬
gegeben sind . Weshalb hat die Regierung das noch nicht durch -
setzen können . Der Minister de » Auswärtigen sollte außerhalb
de » parlamentarischen System » gestellt werden .

Kurt Geyer ( Unabhängiger Sozialist . )
Ebenso wie gegen die Geschicht «klitt «rung der Deutschnationa -

len muß man sich gegen die ReinwaschungSversuche der Mitschul -
digen wenden . Die RechtZsozialisten haben an der V orberei -

tung des U - Boot krieges mitgewirkt , besonder ? der . Vor .
wärt ? " unter Stampfer hat für ihn Stimmung gemacht . Die
Regierung predigt den Frieden nach außen , aber sie führt zu
gleicher Zeit den Kampf gegen die Arbeiterschaft im Innern . Der
deutsche Imperialismus ist hurch den Krieg erledigt worden . Es
sind ihm jetzt enge Grenzen gezogen und deshalb trögt die au » -

wärtige Politik der Regierung pazifistischen Charakter . Wo e» sich
aber nicht mar um Worte , sondern um Taten handelt , da wird der
Charakter der auswärtigen Politik klar . Die realen Macht -
fattoren , von denen die Politik der Regierung bestimmt wird ,
sind die Schwerilidiiftriellen , die Finanz - , chie Militärkamcrilla .
ES zeigt sich wieder , daß in einem Staate , der auf kapitalistischer
Grundlcg « bpiuht . keine sazialisttschchazifistEch « Politik getrieben
msim kann . Sslgii « dij Arundsagtzn der Staaten feuMÜÄ « .

stnd . lo lange ine eben auch die Beziehungen �er trsrttt uintw
einander durch die Gewalt bestimmt . Der Völkerbund ist
die organisatorische Zusammenfassung der kapr »
lalistischen Staatswesen . AuS diesem Wesen de » Bö! »
kürbundes geht sein gegenrevolutionärer C h a r a k »
t e r hervor . WaS gegen Cowjetrußland durchgeführt werden soll ,
daS zeigt die wahre Natur des Völkerbundes . Der Anschluß an
den Völkerbund ist nicht ? andere ? , als die Solidaritätsertlärung
mit dem Kapitalismus der ganzen Welt . Unter demselben Ge -

sichtspunkte betrachten wir die Te ' lnahme an der

p Konferenz in Washington .

Es ist mich ich, daß dort sozialpoliiische Vereinbarungen guslande «
kommen . Die Könferenz wird aber zugleich die Vorstufe sein für
die - PoSitik , di «' Deulschlano berei . s im Innern treibt und die des

Bcfoitigung des Klassenkampfes zum Ziele hat . Die bürgerlichen !
Parteien in Deutfcinand möchrrn füH - die Teilnahme an der
Blockade Sowset - Rußlands die Aufhcvung der Oftseeblockade er »

taufen . Militärische Kreise möch. ' en sich sogar aktiv beteiligen .
Nach den Ausführung « : de » Reichspräsidenten gegen »
über einem spanischen Journalisten ist anzunehmen , daß er

wünsche , daß die deutsche Negre . ur . g zur TeilnalMe an der

Blockade Slnrse : - Zduß! andS gezwungen werde . Damit greift er

widerrechtlich in ' die äußere Polfök Deutschlands «in , wogegen
auf caS schärfste protestiert werden muß . Das ist das alte per »,
fonlich : lltezline . Dadurch werden die ilkhenien gegen die Ein¬

richtung ein « ? IfeichSpräsidenten übe . Haupt neu gerechtfertigt .
Di « Äusforoerunx , der C- niente zur Teilnahm « an der Btrckaü «

hätte durch emc sozialistische Regierung vor allen Völkern ge »
branamarkt werden müssen . Se . nerzeir ha « Erzöerger sogar er »

klärt , sich an einem Kreuzzüz gegen Sowjet - Liuhland zu belei .

Ii »gen. Damals ichus Teutschland seinen Grenzschutz . Die bsl -

tischen Massnahmen der Rogierun . z kamen durchiveg zu spät . Eine

große Auseinandersetzung zwischen dem WeltkapuaiiSmuS nutz

dem revoluticnären Prolelaria : hat begonnen ,

Unsere Gegenwartssordernug� »

an da ? deutsche Auswärtige Amt sind : Bruch mit der Geheim »
diplotnatie , Räumung des Baltikums mit allen Mitteln , Ahn -
dung der Schuldigen durch das Gesetz , friedlich « Verständigung
mit Sowjel - Rußland, ' was auch ohne den Abschluß formeller Ver »

trüg ?: möglich ist . Wir müssen die friedliche Gesinnung zum Au ? »

druck bringen , indeuH wir� vor der ganzen Welt erklären , daß wir

gewillt sind , mit Svwjet - Slußlano in Frieden zu leben . Di »

Werbungen für die gegenrevolutionären Formationen in Deutsch »
la » d müssen eingestellt werden . Die r . - ssiscknn Schutzhäftling «
müssen eiulas ' en und ihnen die Möglichkeit gebeten werden , mrq »
lichst schnell nach Hause zurückzukehren . Wir bekämpfen die ichig «
Regierung und ihre auswärtige Politik , weil sie nicht gewillt ist ,
diese Forderungen zu erfüllen . Deshalb stowen wir an , diese ?

HerrschastSshstem zu zertrümmern und an dessen Stelle ein so-

zialistischeS zu setzen . Durch die auswärtigen Bertreinr muß di «

Verbindung mit den ausländischen Arbeitern geschaffen werden ».
Ter�entscheidende Kampf de ! Proletariats ytgen den Wcltkapi »
taliSmu » ist im Gange . Dafür zeugen die schweren sozialen
Kämpfe in Italien und Amerika . TaS ' Ziel einer wahichasten

sozialistischen AuSlandSpolitik müßte es sein , die proletarischen
Kräfh ? aller Länder zusammenzufassen zum Kampfe gegen den

WeltkapitaliSmuS . Wir sagen der inneren und äußeren Politik

dieser Regierung schärfsten Kampf an . Unser Kampf gilt auch der

Nationalversammlung , die Eichhorn gegenüber ihre gegenreveluiio »
näre Gesinnung offen zum Ausdruck gebracht hat . Wir alle haben ,
wenn es di « revolutionäre Pflicht erforderte , genau dasselbe

getan und würden es auch weiterhin tun . Auf der einen
Seite stehen wir al ? die Vertreter de » klassenbewußten
Proletariats , auf der anderen Seite steht die Gegen »
revolution , zu der auch die RcchtSsozialisten gehören .
Die Sackuk Soivset - Rußlands ist dir Sache der revolu¬

tionären Arbeiterbewegung aller Länder . Der Blockadeerklärung
der Entente Sowet - Rußland gegenüber empfinden wir tiefsten

Abscheu , und erklären unS mtt ihm solidarisch . Wir� erwarten

von dem internationalen revohmemären Proletariat dieselbe Soli »

dariiät , imin bei un » die große Auseinandersetzung kommt . ( Leb -

hast er Beifall bei den U. Soz . ) *■.
Minister Müller - Tie Partei de»� Abg . Gehet ! war «ich »

immer für eine Verständigung mit Rußland . Die VakkSbeaus «

tragt en emlchüeßlick Haa e haben ei abgelehnt , die diplomatischen
Beziehungen mit Sowjet . Rußland aufzunehmen .

*

Freitag 1 Uhr : Weiterberatung . Schluß 7 Uhr .

Pkkllßische LMdesseksammlAig .
Der IL S . P. - Ncdner zu den Agrarfrage «.

Nach einem Geplänkel deS Minister ! Braun gegen die Kon »

servativen kam gestern unser Redner , Genosse Mehrhrf zum
Wort . Er führte ans :

Die Kons . rrativcn wenden sich mit allem Nachdruck gegen
den . unerträglichen " Zwang , den die jetzige ErnäbrungSpolitik
mit sich b. inge . Und sie operieren mit der uralten Behauptung ,
die Einführung de » Sozialismus werde alles in eine Zwang » »
sacke stecken . Dicsellün Leute , die das behaupten , haben sich durch
Jahrhunderle nicht gescheut , den unerhörtesten Zwang gegen di «
unteren Volksschichten anzuwenden .

Diesen » Zwange ist eS zu verdanken , daß der Krieg de «
Menschheit Millionen Todesopfer gekostet hat . Zugleich lehr «
die gegenwärtigen Zustände , daß wir eine andere , die

sozialistische ProduktionSform in der Landwirtschaft

einführen müssen . DaS wird zugleich eine Steigerung der Pro -
duitivität zur Folge haben und uns in unserer Nahrungsmittel »
Versorgung vom Ausland « weniger abhängig machen . Diese neu «

ProduklionSsorm wird weder den unrationellen Klein - und Zwerg » .
betrieb noch den Großbetrieb in seiner heutigen Form beibehalten .
Denn auch der heutig « Großgrundbesitz wird nicht in der er »
gierigsten Weise betrieben . Erst in der soz' alifbifche Wirtschafts¬
ordnung wecke alle Errnngunfchiften von Wissenschaft u- id Technik
Anwendung linden und «S wird eine wissenschaitlicke Betriebs »

führung dadurch gewährleistet , daß von der Allgemeinheit nur die

geschultesten Kräfte mit der Leitung beauftragt werden »
DaS ursprünglichste Gemeineigentum deS Volkes , der Grund

und Boden ist heute

, » einem bloßen Gpekulationsobsett gewardenl

Kein Wunder , denn die « normen Preise der landwirtschastl che «
Produkte wirkt preiSsteigernd auf Grund und Boden . ES ist ein

dringende ? Gebot der Stunde , daß endlich ein Gefetz g: scha ' " en
Mick , wodurch der Grund - und Bedenwucher beseitigt wird . Wir

fordern eine wirllich sozialistische Agrarpolitik . Unter diesem
Gesichtspunkt brtrachien wir auch die SiedlungSbestrebungen .
WaS man auf diesem Gebiete dem Volke hringt , ist eine ver -
hängniSvolle Illusion . Sie wird und kann weder dem Volle ÄS
Ganzem noch dem Stedar zum Segen gereichen . Diese Sied »
lungSpolitik ist auch ganz und gar unwirtschaftlich , wie Genosse
Hofer vor Jahren rechnerisch nackzewicsen hat . Eine Fläch «
von 3003 Morgen , als Großbetrieb nach modernsten Gesicht - -
punkten eingerichtet , würde etwa 1 Million kosten ; aufgeteilt in
100 SiedlungSjtellen jedoch daS Dreifache . Gegenüber dieser ver «
fehlten Politik vertreten wir die sozialistische . Wir sind
leine Gegner der Gartenstadtbcwegunz . Was wiir aber auf da ?
heftigste bekämpfen , das ist die Zerschlagung großer landtrinschast .
lrcher Flächen zu Zwecaebtrieben , di « ihrem Eigentümer nur
drückendste Fesseln ausrnegen würde . Eme wirklich sozialistische
Agrarpo. ' ilik würde dagegen dem ganzen Volke von größtem Nutzen
sein . Sie würde aber auch die Befreiung d- r schaffenden K. äft »
fitti dem Lande <cm wirtickasM� M ariitiffon jfrtfciiii kni, »«?



Wir bttTaitstn Ttnff , ve ? tut �« MnkrtsiyasMch « Prvdime
durch die Ge - neinden unter völliger Ausschaltung de « varasitiiren
Zwischenhandels direkt an die Bevölkerung gerecht oerteilt werden .
Eine sozialistische Agrarpolitik wird c. - lch innerhalb kürzester Zeit
die riesenhaften Oedland - und MoorflSchsn der Bodenkultur
« uterwersea nnd der Ernährung nutzbar mache » . Da « würde
cme der wirtschaftlichen 5ivpitalanla <ftn sein .

Die Laadarbeiterfrak »

Ist auch deute noch da « trübste Kapitel . Da « Zetern der Land -
iunker über die Loutenot »ich die ÄrbeitSimlust wäre nur dann
berechtigt , wenn von dem Agrariern alle « gewm würde , um tüe
Lahn - uvd Arboitsdedi - ngungen so zu vevbessevn , daß auch der
Laitdarbei l «r «in raonschemourdiaeS Dasei « zu führ « ! vermocht «.
Aber was wir sehe «, est der donkbar größte Widerstand der Jun -
ker gegen jSden Pfennig Lahnerhöhung , gegen den Bau gesunder
und gcräunrger Wohnungen .

Die Zwangswirtschaft ist keineswegs «in sozio4isti >scheü Ibvrl .
Sit ist ein Notbehelf aux der Zeit drS Krieges , um de « ZWlita -
vi SinuS und b' e kapitalistische ÄesellichlftSardnrrng vor einet Ka¬
tastrophe zu schützon. NaadAn wir in die denkbar gröstten Er -
nahrungsschwierigkeiiten geraten sind , können wir sie nicht eint -
behren . lind dennoch hat die Regierung in «ine Durchlöcherung
ei - nggoilligt , mit dein Erfolg , daß sofort für die freigegebenen
Lebensmittel dir ungeheuerlichen Wucherpreise gefordert wurden .
Durch ei «« systcmgtischc Agitakion der Grvhoqvier sind auch viel «
kleinere Bauern von der Habgier ersaht worden . Si « weigern
sich hartnäckig , zu den Höchstpreisen Lebensmittel zu liefe vn. Die
Agrarier sind allont halben in Lieferstrcik « eingetreten .

In Schmalkalden

hat dieser Liefersivoi ? Folgen gezeitigt . Die hungernde Arbeiter -
schaft sah sich zu Abhilfsmaßnahinen gezwungen . Sie wandte sich
an den von He ' ne unrechtmässig eingesetzten rechtSsozia »
l i st i s ch e » Sandrat Schubert , Das Verholten diese ? Manne «
war alle » andere , nur nicht arbeitrrsreundlich . Anstatt den Nöten
abzuhelfen , hat er die Nos ' egarde herbeigerufen und hat den
Belagerungszustand auf Grund von Best im -

mungen v ' rhänzt , die v « r geltenden Reich » .
Verfassung direkt zuwiderlaufen . Berhondlungen ,
die « mgebahnt wurden , sind an dem Widerstemd dieses Schein -
sozi allsten gescheitert . Der militärische Leiter zoigt «
sich in allem Fällen entgegenkommender al » dieser
sogenannte Sozialdemokrat . So wird die sonst
ruhige Bevölkerung cm ' ae peitscht und die ArbsitSfreudigkeit er -
tötet . Und in welchem Ton spricht dieser Mann z-u der BeVölle -
rung ? Genau wie ein Duodezfürst zu feinen . Untertanen " .

Wenn man will , dah die Arbeiter in vollem Umhang « ardei »

k ten . kam « muß man auch die Vorbedingungen dafür schaffen .
Eine Berechnung der Nahrungsmittel , die «ine Asbe ' ierfamilie von
vier Köpfen i « bescheidenen Verhältnissen braucht , ergbt die
Summe von wöchontlich 33 Mk. mr die rationierten Lebnus «
mittel und für de unrationierten 70 Mb. ,

insgesamt als » 108 MI . wöchentlich .

Dazu kommt für die übrigen Lebensbedürfnisse , wie Wohnung
Kleidung usw . auch wieder bei bescheidensten Ansprüchen »in Be »

trag von allerwenigstenS 00 Mk. Wer verdient da « beute ? Und
wenn die Arbe terfcherft Forderungen stellt , dann wird sie mit

Schmutz beworfen .
Die Zwangswirtschaft Hot der Bevöllerung wenMten » «in

Minimum von Lebensmitteln gesichert . Wird sie aufgehoben ,
dann wird da « deutsche Volk den Händen von Schiebern und
Wucherern ausgeliefert . Da « ist ohnehin schon in einem uner¬
träglichem Umfange geschebon . Die Agrarier drohen mit
der Aushungerung des Volles , wenn ihren Wünschen keine Rech -
ntmg getragen werde . Da « ist si « ganz schamloses Gebaren und

. legt uns umso mehr die Verpflichtung auf . den Grund und Boden
mit größter - »Beschleunigung in da ? Enmeineigentum überzu -
führen und dann «ine sozialistisch « Agrarpolitil nnd Güterver -
teilung zu betreiben . Die Kleinbesitzer können sich diesem Sysicm
sehr gut durch genossenschaftlichen Zusammen »
s ch l u ß eingliedern . Erkordnftich ist nur . dah diese Genossen -
schasten von wahrhaft sozialistischem Gsist erfüllt werden . In
diesem SiOie werden wir mit allen Kräften wirken . ( Lebhafter
Beifall beiden Unnbh . )

Selbstvnrständlich wandte sich der nächste Redner , der Ratio -
nallibcral « Held , gegen die großzügigen Darlegungen unsere «
Genossen .

Fottsetzung Freitag mittag .

Au « Ott ZZflstei.
Die Organisat ' onen zum Parteitag .

Ein « Kimferenz der U. S . P. in Essen nahm einsbwnnsg die
nachfo ' gende Resolution an :

. Tie KreiSkonferenz verlangt vom Parteitag «in klare » und

eindeutige « Bekenntnis gegen die formale , parlamen -

tarische Demokratie und > für die Diktatur de »

Proletariat » al « da » nrtwendize und entscheioende Mistel

zur Herbeiführung de « Sozialismus .
Mit Rücksicht auf die der Arbeiterklasse unmittelbar bevor -

strhenben schweren politischen und wirtschaftlichen Kämpf - hat die

Pariei die Pflicht , all « ibre Kräfte in erster Linie m den Dienst
de « unverzüglichen Aufbaue » einer wao Haft revolutionären

Räteorganisation für ganz Deutschland zu stellen .
Die Krei « konserenz Vevlangt sofortigen « u » tritt au » der

antircvolutionärcn nnd. reformsozmlistifchen sogenannten zw e i -

ten Internationale und spricht sich für den Anschluß
an die dritte Internationale au «. "

*

Die Dresdener Parieigenossen stellen zu dem im nächsten
Monat in . Leipzig staltfindenden Parteitag die foizcnden Anträge :

„l . Die Partei soll zukünftig den Namen trogen : Revolu -
ttonäre sozioldemolrattsche Partei Deutsch -
t a n d ».

II . Sämtliche DieichSfetg «» und Land iagsabgeo rd neto , die Ge »
meindevertreter und Parteisekretäre sino omf Widerruf zu wählen . "

Ge»e: a! vers ! ! mml«»z des Zevlsche «
Ne! a! larbe >kerverdii «des .

Die diesjäbriqe hochbedeutsame Generalversammlung
de ? Deutschen MetallarbeiterverbanveS in Stuttgart ist am

Mittwoch nach anderthalbwöchigan Verhawdlungsn zu Ende

gegangen . In der S ch l u ß s i tz u n g kam es nochmals zu

heftigen Auseinandersetzungen zwischen beiden Richtungen ,
und zwar wegen der Behandlung eines Beschwerdefal -
le » . Eine längere Debatte entspann sich dann noch über

die von den Kommunisten propagierte AustrittSbetvegung

aus dem Verbände . Die rccl,tsstehenden Delegierten hatten
hierzu eine längere Resolution eingebracht , die mit einem

Abänderungsantrag der Mehrheit angenommen wurde . In
der Resolution wird das Festhalten an der Orgamsatiottsform
besonders betont .

In einer Schlnbansprache gab der neue Vorsitzende
Brandes einen Ueberblick über die geleistete Arbeit und

. Mach die ßoffnunn au « , daß der L - rkmnd oock uai * t der

neuen Leitung und in dem neuen kNetsie sein « Asttgaben er -

stillen werde zum Besten der Arbeiterschaft .
Wegen Raummangels müsicn wir den ausführlichen

Schlußbericht zurückstellen . . Er erscheint in einer der nach -
sten Nummern .

Ter Nelallarhellerstreik .
Die Verhandlungen im ReichSardeitSutwifterinm

Eine gewaltige Arbeit , die an all « Teilnehmer , besonders

aber an die Schiedsrichter , große Anforderungen stellt , de -

deuten die jetzigen Verbandlungen vor dein Reichsarbeits -

Ministerium , die den Frieden in der Metallindustrie wieder

herstellen sollen .
Keine andere Industrie ist so vielgestaltig und weiider -

Kveigt , wie die Berliner Metallindirstrte , und so haben die

Parteien i h r e b e st c n Kräfte , die infolge langjähriger
Tätigkeit die allgemeinen Verhältnisse und Beziehungen der

einzelnen Branchen zueinander kennen , mit ihrer Vertretung
in dem Sllsiichtungsausschuf beauftragt . Auch die von den

Parteien erwählten Unparteiischen besinn doch als ehemalige
Techniker genauest - Kenntnis der Industrie . Die Aufgabe
des Ausschusses ist es , beiden Parteien gerecht . zu werben .

eine Bewertung der Leistungen der einzelnen ArbeUcr -

gruppen zu finden . Ist es schon schwierig , die Arbeiter von

ungefähr 50 Branchen einigermaßen gerecht in ein

Fünfklassenlohnsystem zu bringen , so wird diese Aufgabe
noch erschwert durch die in den einzelnen . Branchen vorhan -
denen Untergruppen , von denen ungefähr 50 0 in

der Metallindustrie vorhanden sind .

Die in der Vorkriegszeit doch immerhin vorhandene
stabile Bewertung der einzelnen Arbeitsteistungen ist durch
die Aufnahme industriefremder Arbeiter und Arbeitirinnen

während des Krieges heute nicht mehr voll anwendbar und

bedeutet ein weiteres Moment der Erschwerung . So ist
durchaus verständlich , wenn die Verhandlungen längere
Zeit in Anspruch nehmen , obwohl mit vollen Kräften ge -
arbeitet wird . Außer dem Schiedsgericht sind an -

wesend zirka 20 bis LO Sachverständige und Ver¬

treter der Parteien . In kurzen , knappen , auf die

Eigenart des Berufes bezüglichen Worten stellen die
Vertreter der Arbeiter ihre Forderungen auf . - In ebenso
kurzen Zügen entrollen die Unternehmer ein Bild über die

Lage der Jndustriegruppen und die Bewertung her Leistimg
nach ihrer Auffassung . ' Ruhige , sachliche Debatten entwickeln
sich , mitunter auch ein heftiges Aufeinanderstoßen bat

Gegensätze . Noch Rückfragen der Schiedsrichter auskunst -
gebende Antworten der Parteien . Oft macht sich das Herbei .
schaffen von Beweismvterial ersorderlich . Boten , per Rad

und Auto , sind unterwegs . Neue Sachverständige werden

herbeigeholt . Vor den Türen drängen sich neue Porteiver -
treter . DaS Schiedsgericht will ruhig uifd sachlich das

Fundament legen für die Gestaltung der ArbeitSverhälf -
nisse in der Industrie . Abends um 5 Uhr Schluß des Det -

hörs der Parteien . Und nun entwickeln sich wohl Hintier den

geschlossene « Türen Debatten , über die vorschiedenen Partei »
meinurtgen . Nerve nzerstörende Arbeit im Interesse der In »
dustrie , die vor jeder Störung bewahrt werden müßtle .

Bericht der Streikleitung .
Die Vorhandlungen vor dem SchlichKmgSMlSschuh

werden am Donnerstag m- Sgefttzt . weil der Schlichtlmgs »
ausschuß zur Fällung der Schiedssprüche für die bereits ver .

handelten Gruppen das vorliegende Material zusammen -
stellen muß . Die für Freitag vorgesel >enen BerhandlungS -
gruppen werden in derselben Reihenfolge am Sonn »
v b « n d zur Verhandlung kommen , und zwar : Di « Gruppe
der Schnittarbeiter vormittags 10 Uhr ; die Gruppe
der Gürtler « nd Drücker vormittags 11 Ulit ; die

Gruppe der Meto l Ischl e i f er und Galvani -

seur « mittags 12 Uhr : die Gruppe der Eisenkon -
struktionSbetriebe nachmittags 8 Uhr : die Gruppe

der Eisenformer und Bonifsgenossen nachmittags '
4 Uhr .

Wie bereits au » dem Bericht der Generalverfanunlung
zu ersehen ist , sind in den Verhandlungen über die

Wiederaufnahme der Arbeit infolge der Hart -
näckigkeit der Unternehmer , noch k e i n e F o r t s ch r i t t e

zu verzeichnen . Die Genetalvevsammlung hat die einmütige
Geschlossenheit der Berliner Metallarbeiter erneut zum Aus »
druck gebracht , sich nicht dem Diktat der Unternehmer zu
beugen . Kein Kollege darf die Arbeit ohne Zustimmu ' ng der
Fimfzehner - Kommission aufnehmen . Die Front der Bei »
liner Metallarbeiter muß nach wie vor feine geschlossene
bleiben . Der Kamps geht weiter !

DaS Mrtallkartell .

Die Funfzehner - Kommission .

Sitzung der Obleute der Metallarbeiter .
' Die nächste Sitzung der Obleute der Streikenden findet
h e « te , Freitag , vormittags 9 ' � Uhr , in de » Sophiensälen
( großer Saal ) , Sophienstraße , statt .

Außerordentliche Generalversammlung der

Berliner Metallarbeiter .

In t >«r auß «rordentftchen Generalversammlung , die gestern im
. Patzen - Hofer " stattfand , gab F u ch « «imeitenfe ein kleine » Stim¬

mungsbild von den Verhandlungen . Er Hobe bei den bisher ftatt -
yefundenen Berhandlungen den Eindruck erhallen , daß die Unter -
nehmer sich vorgenommen hätten , noch bei den Verhandlungen
einen Abbau der Löhne durchzusetzen , qualifiziert « Arbei -
ter in untergeordnete Gruppen unterzubringen . E « sei jedoch die

Hoffnung vorhanden , daß die Schiedssprüche nicht zuunJinsien der
Kollegen ausfallen würden . Au » der Erfahrung fordert er die
Kollegen auf , bei zukünftig « ! Verhandlungen die Einwürfe der
Berireter der Unternehmer nicht zu beachien , sondern an Hand
von Material die Forderungen kurz und knapp vorzutragen .

Anschießend gab Tost einen Bericht über den

Stnn ! » der Bewegung . • .
Er führte au » , daß die Kämpf « einigermaßen zugunsten der

Kollegen entschieden werden würden . Di « Unternehmer hätten
sich mit der Absicht getragen , den Arbeitern
bei der Wiederein st eilung ihren Willen
aufzuzwingen . Die Arbei Servertretet hätten aber
andererseit » starr an den Forderungen ftzstze halten ; daß
da » ArbeilSverhältin » . nicht als unterjochen zu gelten habe , daß
Maßregelungen unter keinen Umständen vor »
genommen werden jdürfte n . daß ferner die Arbeiter
bei der Kraae btx S3 itt e t < in it a ' i u ua am Mitbejtim -

wn « • rvtfr
Kollegen drrgchnkten wurde , daß erst bestinrurte Arb - iter in dir

Betriebe müßten , um gewissermaßen die Betriebe zur Wieder -

aufnahm « der Arbeiter Vorzuberriten , hätten die Kollezen erklärt

daß das für den größten Test der Mittel - und Kleinbetriebe nicht

nötig fei . in notwendigen Fällen sollten dir ArbefterauSschüsie unk

Betriebsräte mitentscheiden . Zuerst hätten die Unrevnehmer du

Forde nmgen sämtlich abgelehnt , später hätten st « Entgegen -
kommen gezeigt nnd auf Vergangen folgend « Forderungen so »
mustert :

Der Streik wirb für beendet erklärt . Die Betriebe werben
die Arbeiter nach Maßgabe der AetriebSv - rhältnisse mit mbg «
lichster Beschleunigung wieder rinstellrn . Die früher beschiif «

tigten Arbeiter werden z » ihren früheren Lobnsiiyen wieder

eingestellt . Die allgemeinen Arbeitsbedingungen bleiben be -

stehen . Bor dem Ib . Dezember ISIS dürfen betriebsfremde Ar¬
beiter in einer Werkstatt nicht eingestellt werden , sofern
diese Arbeiter dieser Werkpatt , dir der benbtigten Kategorie
angehören und die erforderliche Leistungsfähigkeit besitzen nnt
au « Anlaß de » Streik » « u » der Beschäftigung gekommen sind .
noch arbeitslos sind . Maßregelungen sollen nicht
stattfinden . Hierunter ist zu verstehen , baß die Wieder ein -

stellung nur «ach sachliche « Gesichtspunkten stattfind - n darf .
Diefriiigen Arbeiter , die während des Streiks gearbeitet haben .
einschließlich der Arbeiter , dir während de ? Streik ? neu ein ««»

stellt wurden , dürfen in keiner Weise belästigt »der benachttiligi
werden .

Di « Vertreter der Arbeiter erklärten , daß die Fordrnmgen den
Arbitern mitgeteilt würden . Die he . tttge Versammlung solle ent «

scheiden und « in getreue » Stimmungsbild
der Kollege « geben . Danach stillten die ierneren

Maßnahmen ringerichtek werden . GZ würde jetzt vo «
den verhandelnden Kollegen vom Rei chSarbe itSm mister verlangt
werden , daß auch die Frage der WiedereinsteTluna von einem be »

sonders einzusetzen den Schiedsgericht gelöst wetten solle . Auf
keinen Fall dürfe den Arbeftgobern überlassen tverbcn , darüber

zu entscheiden , tvelche Arbeiter in die Betriebe komm « » solle »»
Die tatsächliche llnparteilichkeit de « VorsiiMde « der jetzig «

Verhandlungen sei verschiedentlich ! zutage getreteu .
Nachdem der Referent d1« Versuche der Arbeitgeber , die skvcl -

kende Arbeiterschaft zu zersplittern , genügend « brandmarkt h�rtts ,
brachten sänftliche Diskussionsredner zum AuSorrtck , daß den Fov -

dertlngen der Unternehmer in der Frage der Wedepewstellung
auf keinen Fall «ntfprochon würde .

Die Diskussion zeigte , daß sich die Unternehmer in eine «

großen Irrtum befinden , wenn sie annehmen , daß die Metall -
arbeitet mürbe und streikmüde sind .

Im Schlußwort stellte Tost ausdrücklich fest , daß die Wer -
liner Metallarbeiter fest entschlossen seien , sich auf «einen Fall
dem Willen der Unternehmer zu beugen . ( Lebhafter Beifall . )
Die Metallarbeiter würden sich nicht an die Wand drücke » lassen ,
Nur Entschiossenheit führe zum Ziele , die Zaghafte « und wirt¬

schaftlich Sckmachen seien zu untezstützen . •

Zum Schlüsse der Versammlung fand nachstehende ttesoftttiov
einstimmige Annahm « :

. Die Generalversammlung spricht der Iber Kommission cht
volle » Vertrauen an ». Sie beauttragt die Itter KommiMmtz
die Vorschläge der Unternehmer , die Arbeit ohne Mitwirkung
der Arbeiterausschüsse und Betriebsräte wieder aufzunehmen
abzulehnen .

Die Arbeiter sind gewillt , nicht « her kn die Betriebe hiw
einzugthen , bis die Unternehmer ihr « Hallung in dieser Bo>

ziehung geändert haben .
Di « Generalversammlung ersucht die l ! ! nr Kommission

alle Mittel anzuwenden , um die Unternehmer von ihrem Harb
nackigen Standpunkt abzubringen . "

Eine eingebracht « Resolution , die Itter Kommisiion zu be -

euiftragen , « inen Aufruf an die gesamte deutsch « Arbeiterschafk
zu » Unterstützung der um ihre Existenz ringenden Berliner Me »
tallarbeiter zu «fassen , wurde der Itter Kommission al » Materü «
überwiesen .

Dke sozialistischen Techniker Segen die Technische Nothlls ».
Die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Techniker sendet unt

efti « Erkfäruug ein , im der sie die Srvichwmg dvr . Tech »
nischen Nothilfe " derurteiit . Di » Aufrechterb,rltnnig lebenSwich »
ger Betriebe u- nd vi « AuVühvlmg von NotstaaidSaübeitcu währe «
ome » Streik ? dürfe ewnzig umd allem durch die zuständigen Ov >
gtt « der Arbttterfchast vorgenommen werden . Der Streik -
vruch durch die » Technisch « ßtothils « ' wind auf »
schärfst « derurt « lt .

Ankünökgvngen .
�

Betrieb Albatto », Johannisthal . Sonnabend früh 10 Uhr Im
Linden Hof Auszahlung und OuittungSunterschrist .

Glühlampen - Bserk S . u. H. Sonnabend , den 2tt . 10. 19 ,
1 0 Uh r bann . , Betriebsversammlung in der Krone , AU- Moobit -

TranSportarbeiter - Lerbaud Sektion 5. BertranenSmänner -
koirferenz der Transport - xl Lagenatt ei ter im Metallgewecb «
Freitag nachmittag L Uhr im Maifiker - VereinShau » , Börsensaal .
skaiser - Wilhetm - Straße 81 , Bericht üb « den Verlauf de » Metall -
arbeilerstrcik ». ,

Hasse n. Wrede . Freitag , den S4. 10. Betrttt » d « saimnkun »
nachmtttag » 2 Uhr , im Glaskasten . Prinzenallee .

Weiß u. Samek . Fraitag , dem L». 10. , nachm . 9 Uhr , Be -
KNbt Versammlung im Streiklokal .

A. Borsig , Tegel . Freitag , d « n 21. 10. von 9 — 19 werten
in den bekannten Mekdestellon die Quittungen unterschrieben .
Sonnabend , den 2L. 10. von IlX — IM findet die Auszah¬
lung der Unterstützung statt . Di « utttdrschriebenen Quittungen
sind von den Funktionären am Freitag in der DetriebSversamM -
lung abzugeben . f ,

Telefunken ! UntarschreBen der Quitbrngem heul » Freitag ,
tl Uhr , Nationak - Dieke , Kommandontenstr . SL.

"

A. Ranzwei » . Betriebsversammlung am Gormabend , de »
Ltt , nachm . 8 Uhr , im Lokal von Prasser , Michaelkirchstr . 23.

«. Lorenz , Tempechof . Di « Kontrollkarten sämtlicher vor -
bände find Freitag und Sonnabend im Stretklokak Reifter ,
Tempelhof abzugeben . ,

Firma Vecrmann , Hirschhorn , Mtehm «. « ähne » MooSdors
n. HochhäuSler . Sonnabend nachmittag VA Uhr wi Gewerb
fchaftshau », Engelufer ltt , Berßmmttung der Arbeiter , Arbeiterin .

- nen und Angestellte .
Funktionäre der Firma Stock , Marienfelbe . Am Sonnabend

vormittag 10 Uhr Funktionärsitzunz be » Herold , Mariendorf ,
ifshousseestvahe 283 .

Tchwcktzkopfsarbeiter B. M. A. G. Wildau . Sonnabend vor »
mittag 11 Uhr Betriebsversammlung im Kasino . Untersäieiben
der Quittungen zur 2. Auszahlung der Stveikunterstützung .
Streikkarten mitbringen .

Typograph . Betriebsversammlung Foeitag nachmittag i Uhr
im Lokal von Scheel , Berlichingenstvahe 14.

Osram - Werk . Im Mctallarbeilerverband orgcmisieri « Kol -
legen und Kalleginr . « , Fceitaa und Sonnabend , den 21 . und
25. Oktober . Ou - itwnz tmtcrschveiben von�S —1 Uhr . Freitag ,
den 24. Oktober , mittag » 12 Uh» ! BetriebS - verfamrmlung im be¬
kannten Streiklokal .

Fritz Werner , Marienfelbe . Freitag , 24. 10. , vormittag 1
10 Uhr . Bckrittsversnmmsuna im ' Schwarz : a Ahlep , Rariendor ' ,
Ebausseeitrake iSL - ■ : " y '

- - - - -



Ms dem Slaökparl imeul .

Nachwirkungen des Stteiks der Hilfskraste .
A7s der Streit der Hilfslräfte beigelegt werdsn sollte , wurde

twn Magistrat die Ausicherung Höge den , tetne Maßrege¬
lungen vorzunehmen . An dicise Zusage hat sich der Magistrat
nicht gechallon . Deshalb hat sich unsere Fraktion ' beeilt ,
« inen Antrag einzluboi . ngen , der die WiedminstcHung der Ge .
«' . aßregelten fordert . Dieser Antrag wurde in der gestrigen
Etudtverordnelenvensaminliung an erster Stelle boharrdeit . . Ge -

nasse Weis « vortrat ihn nrit großer Entschiedenheit . Er erhob
Schärfstem Einspruch dagegen , daß , entgegen der gegobonen Zu -
Sage , hrnte noch annähernd 1000 HilsSkräste gemahregelt auf der

Straße liegen , unter denen sich mehr als 30 BertrauenSlrute be -

Sinden . Er brandmarkte , wie sich die Siaddberwaltung sogar einer
Net Spitzelwirtschaft bediiemt , um Material gegen d' ese
Leute suisam - menznbwngcn . Meichermaßon wandde er sich gegrn
die von eingelnon Oberstadtselretärem beliebte Paschawirtschast .
Der Magistrat dürfe im Interesse des Friedens seine Augen vor
diesen Dingen nicht renschließen . In verschiedenen Dienststellen
sind trotz erteilter Zusicherung auch nach beendetem Streik

fremde Hilfskräfte eingestellt worden ; in ande -
ren wiedoriMN hat man den früheren Angestellten , als sie nach
dem Streik wieder erschienen , schroff die Tür gewiesen und hat
«ihnen sogar mit HanSfviedenZbvuchSlkage und Polizei gedroht .
R? on den Nsueingestellien sind i>: cle , die durchaus nicht darauf
« ngewiesen sind , sondern die bitter notwendige ErwenbSmöglich -
Veit zu rauben . Rentiers , die allein aus Geldkap ital mindestens
10 000 M. beziehen , ungerechnet der Ginlünfte ans ausgedehntem
Grundbesitz . Auch Frauen von städtischen Beamten sind einge -
stellt »norden . Als Grund für die Nichtoinstellung der am Streik

Biitelllgten wird untor anderem auch ' das Streikposten -
Stehen , also eine ganz legale Betätigung , angcführtl Zahllos
waren die Einzolfälle , die unser Redner vortrug . Er sprach die

Ernxrrtnng aus , daß der Magistrat mit allen Mitteln darauf
hinwirken weode , der gegebenen Zusage gemäß und im Jnter -
esse der Wiederkehr des Friedens alle gemaßregelten Hilfskräfte
wieder eingestellt werden und daß ihnen die Zeit , die sie infolge
der Nichteinstellnng verloren gegangen ist , vergütet werde .

Die Ausführungen des Genossen Weif « nniwden vielfach
dem den zahlreichen Tribiinenbesuchern im durchaus maßvoller
Weise aber nachdrücklichst unterstrichen und mit Betfall ausgc -
nom - men . Die bürgerlichen Stadtverordneten dagegen nahmen
die Angelegenheit von der heiteren Seite . Dieser ZyniSmu » kenn -

Deichnet diese Leute .
Die Rechtasozialisten mußten die Angaben unseres Redners

durchaus als richtig anerkennen ; Ritter konnte die zahlreich

vorgeführtem krassen Fälle sogar noch um « im große Anzahl be -

« nchenn . Danach hat z. B�eine Kriegerwitwe mit z w e i

Kindern , ihren Platz nicht wieder einnehmen können , »vei' l die

Toch ter eines Beamten «ihn inzwischen « ngcmoimneii
hatte .

Magistratsvertreter Stadtrat Dr . Seck als zuständiger Dezer .

tient , suchte seine Behörde — freilich ohne die beabsichtigte Wirkung
» — reinzuwaschen . Er hielt eine waschechte Scharfmacher -

rede , mutzte aber doch zugeben , daß Mißgriffe vorgekommen

. find und versprach , w loyalster Weis « für Durchsetzung der Zu -

sagen eintreten zu »vollen . Die Zahl der noch nicht eingestellten

Hilfskräfte belauf « sich auf » nur noch " 260 . Er durfte sich bei

feinen Darlegungen öfter auf di « große Deputation berufen . Das

läßt auf ein « ganz merkwürdige HaltungderSchein -

s o z i a l i st e n schließen , die doch dort den Ausschlag geben . S» e

dantragten dann auch nur :

Die bei Beendigung de » Streik » der BnreauhilfSkräfte ent -

fiandencn Streititzkeitem über die Wiedersinftellung der Strei -

tigkciten über die Wiedereinstellung der Streikenden zum Ge -

gen stand einer sofortigen Aussprach « in der Großen Deputa -
tion zu machen .

Sie haben anscheinend die Leffemdlichkeit zu scheuen . Da

sich ihnen die Demokraten und Reaktionäre mit größtem Vergnü -

gen anschlosson , blieb unsere Fraktion mit ihrem An -

trage allein , daß :

scher Gelder machen lassen . Stadtverordneter Lamertch hielt
eine scharsmachevische Rede und geißelte die Führer der H. lfs -
kraste , unter denen unlautere Elemente seien . Herr Lainerich
erzielte mit seinen hervorragsnden Attacken große Unruhe , worauf
ein Antrag auf Schluß der Dsbaite gegen unfer « Stimmen ange
nxwutnen wurde . Genosse Zimmermann wie » die maßlos - n
Angriffe der Herren Koch und Lamerich auf unsere Partei und die

HllfSkräste mit Entschiedenheit zurück . Er forderte , daß Jen

Angestellter und kein « Angestellt « gemaßregelt »verdcn dürfe .

Arbekterblldungsschule der ll . S . P.
Heule . Freitag , findet der ztrwite Vortrag de » Kurses

. . Verfassungswesen und Verfassung » kämpfe "

funter besonderer Berücksichtigung der Räteversassung ) statt . Vor .

tragender Ernst Däumig . Schullokai Aula der Roleirt - Zelle -
Realschule , A u g u st st r . LI . Beginn 7 Uhr abends . Hörer
»verden noch aufgenommen .

Wir betonen wiedere - ' lit . daß zu allen Veranstallungen der

ArbeiterbildungSschul « Arbeitslose , die sich als solche aus »

lveisen können , unentgeltlich Zutritt haben .

Gegen die Erschwerung des Kirchenaustritts .

In KliemS Festsälen tagte am Mittwoch abend «in « große
bom Kulturkartell einberufene öffentliche Versammlung , die als

Protest gegen den rrakionären Ar. trag der Erschwerung des

KirchenauSlrittS anzusehen »var . Als erster der vier Redner »prach
Graf Arco im Namen dcS Monistenbundes . Er wies nach ,
wie in der EnUvicklung der Menschheit mit zunehmender Wissen -
sckast der GotteSglaube immermehr abgebaut wird . Da aber di «

Kirche von ihrem Standpunkt der Zlveueilung , de » Irdischen und

Himmlischen , nicht abgeht , entsteht ferc doppelt « Moral , die am
Werktag den Menschen in seinem beruflichen L" ben auf die Wissen -
schaft einstellt , am Soipntaz jedoch auf da » Göttliche , das dem

praktifcken Leben widerspricht . Religionslosigkeit hat nichts mit
Unmoral zu dun , im Gegenteil , die Kriminalistik lehrt , daß ge -
rade bei den strenggläubigen Katholiken die verbrechen am zahl -
reichsten sind . Aber auch di « , die mit der Kirche
nicht » mehr zu tun haben , müssen ehrlich sein
und ihren Austritt erklären .

Dann betrat Adolf Hoffmann die Rednerbsihne . Mit
beißendem Spotte behandelte er die Zustände im Lande der
fre . eflen Verfassung . Nach der Verfassung besteht keine Staats -

kirche mehr . Trotzdem stehen im Etat 40 Millionen Ausgaben
für die Kirche , in Wirklikkeit sind e » aber SV —100 Millionen

jährlich , die allein in Preußen die Kirche vom Staat «A» Zuschuß
erhält . Dazu kommt noch die Kirchensteuer . Die Erhaltung der
Kirche aus Staatsmitteln muß erdlich aufhören . Wer feinen
. Herrgott lieb hat , der muß auch die notwendigen Geldmittel dazu
aufbringen können . Warum zieht denn der Staat nickt auch de

Beiträge für di « Wahl , oder sonstigen Verein « ein ! Ein « Ideen -
gemeinschaft , die sich nicht selbst erhalten kaum , ist wirklich reif für
den Umergang . Bei der Zusammensetzung der LandeSversamm -
lung besteht allerdings kein Zweifel , daß der Gesetzentwurf zur
Erschwerung de » KirchenauStrittS durchgeht , denn die Idee vom
Paradies im Jenseits liegt zu sehr im Interesse de » SwateS .
Der Redner ergänzte denn noch di « Deisvieie ArcoS von den

logischen Widersprüchen , in denen sich die kirchliche Lehre be »vegt .
Auch die sittlichen Gefahren der Bibel durch die Jugend dürfen
nicht übersehen »verden . Für all « au » der Kirche Ausgetretenen
empfahl «r den vom Kultnrkartell erteilten Unterricht und »vicS
die Arbeiterjugend auf den KritechiSmuS Däumig » hin . Wer
in diesem Monat noch austritt , brauck « vom 1. Jairuar ab keine

Kirchensteuer mehr zu zahlen . Der Redner erntete brausenden
Beifall .

AlS weiter « Referenten sprachen noch Prof . Holler und
11 n g e r . Sie wiesen besonder » auf den Bankerott de »' Ehvisten -
tum » hin , den eS im Weltkrieg erlitten habe .

ES folgt eine lebhafte Diskussion , an der sich auch Gegner
der Ansichien der Referenten beteiligten , u. o. auch ein « vange -
lischer Geistlicker und der Demokrat aus der Landesversammlung ,
Schümer , der sich al » Urheber de » bekannten An -

trag » bekannte . Er entfesselte einen wahren Sturm der Ent -

rüftting in der Versainmluny , als er seinen Antrag zu verteidigen
suchte . Auf die Kleinigkeit von X Jcchr Kirchensteuer käme es
ja nach seiner Meinung gar nicht am

Am Saaleingang wurden Zettel verteilt , die für di « Orte
Neukölln , Britz und Treptow den Gang de » KirchenauStrittS er »
läuterten .

<9 Eine - «weite Verlammlwug , wo dieselben Referenten über da »
gleiche Thema sprachen , stund in der Viehhafbörs « statt .

« te Konferenz » er ErwervSIssenrilte ? rcustens findet tlm
» Dresdener Garen " / Dresden sr Straß « 46 , statt . Eröffnung
Freitag früh 9 Uhr .

Die Benutzung der Fahrstühle in den Privathäusern von
Groß - Berlin ist , »vie uns die Kohlen stelle Grotz - Berlin mitteilt , vor

morgen ad tmeder gestattet .

Lebensmil - ekkaZender .
Spandau . 150 Gramm Rindfleisch mit Anochrn , ZOO Gram »

Dl>chl «nfl »isch , für Kinder 7S ' G. crmm Rindfleisch mit Knochen , 100 En
Büchsenfleisch in ter Wühelmstodt . Siemenestadt und einem Teil de «
Reustadt , 50 Gramm Blut - »der Leberwurst .

Britz . Diejenigen Britzer Einwohner , die beiz » , im Bafttz » vo «
Anweisungen zum Bezüge von Win- erdartofleln di >; ch die Gsmeind «
sind und die Rechnungen »mzu bezahlt haben , bönnan di « zuständige
Menge Kartoffeln von jetzt ab bis Ends dieser Wache vom Lagerplatz
der Gemeinde Berlin - Britz in der Zeit von 7 Uhr vormittags bi »
12 Uhr mitiags und von 1- �4 Uhr nachmittag , empsangsn . Rens An -
Weisungen können inangels Vorrat «mstweilen » noch nicht ausgestellt
n>«rden .

Wittenau . Von Freitag auf Abschnitt 87 der Drotz - Verlin ««
Ledensmifleldgrte : 2üv Gramm au- l . Stärkemehl , auf Abschnitt 88
ISO Gramm Hülsenfrüchte , aus Abschnitt 4S d«r Augendlichen »Kart «e
ISO Gramm Maissabrikat «.

Aus den Lrgamsa�onen .
S. Distrikt 18. Krei «>. Heut «, Freilag , abend » s Uhr , Flugblatt «

Verbreitung von den bekann . en Dezirkslokalen au ».
Teltow - Beeskow . Sonntag , den 2. November , vorm . 10 Uhr , I «

Reukölln , Rathaus IStadtverordnetensitzungssaal ) . Frauenkonfe »
r « n z aller im Bezirk tätigen Genossinnen , Stellungnabme zur
Reichskonserenz der Genossinnen . Reserentin : Genossin Wurm ,
2. Diskussion . 3. Ausbau der Agitation unter den Frauen . Dir
bitten die Genossinnen , in den Ortsvereinen dazu Stellung zu nehme »
und die Reichskonserenz recht zahlreich zu beschicken . Delegierten ,
karten werden nicht ausgegeben . Mitgliedsbuch oder - karte legitimiert .

Eharlottenburg . Der Kursus des Gen . Hertz fällt am kommen ,
den Sonnlag wegen Verhinderung des Reserenten aus .

Neukölln . Heute Freitag abrnd BH Uhr bei Kliem , Hasenheid «,
öffentlich « Lersammluirgr . Kommunalpolitik " . Referent : Genoss «
Radtk « .

Pankow . Heut «. Freilag . von 8 Uhr ab wich ' ige Flugblatwrrbrei «
tung von den Zahlabendlokalen aus . Um 7 Uhr finden die öffend »
lichen Frauenversammlungen statt , für Nord in der Echuiaula Grunow «
strotze , für Süd in der Echuiaula Kaiser - ZrUdrlch - Stratze .

Vere�sZalender .

Zentraloorstand der Angestellten . Fachgruppe 7. Heut » abend
7 Uhr findet im Saal der Börse , Eingang Buvgstrotz «, eine Versamm «
lung aller kaufmännischen Angestellten der Waren - , Kaufhäuser », S? s «
zialgeschäste statt , um zu dem ablehnenden Standpunkt der Arbeit »
geber bezüglich der Zahlung einer Anschassungsbeihils » Stellung z »
nehmen .

Frei « Fugend Grotz - BerNn . Sonntag nechmittog , 4 Uhr Schn «
beit - Abend der . . Volkskunst " . Tillett , zu 1,60 Nk . an da »
Kasse zu haben . Für Streikend « und Ausgesperrte 1 Mk. ,

Touristen - Verein . Die Ziatursreunde " , Ortsgruppe Oder - u. Moder »
schöneweide . Sonnabend , den LS. Oktober , Volksliederabend in der
Aula de , Realgymnasium » Oberschöneweide , untsr Mitwirkung de »
a - capel >n>D- r « inigung de , Berliner Vaikschore » und guter künstle «
rischer Kräfte . Beginn pünktlich 8 Uhr , Eintrittspreis 1,50 Mk.

vrbeiter . Wanderbund . Natursreunde " . Agitationsbezirk Teltow .
Heute aoend Zusammenkunft sämtlicher Mandolinen » und Gitarre »
spieler in Neukölln bei Prohasko , Boddinstr . 57.

Schriften
zur Frage dur InSernatlonaie

Die Deutsch « Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlecht »-
krankheiten hält heute in folgenden Lokalen anjklürend « Vorträgedie infolge de » Streiks der Hilfskräfte zur

Entlaffuna gekommenen Angestellten ° h " ' - ür Männer ab :
' ' '

Schmalenung rhror� Bezüge �unid Rechte i o�f o r t�>r> . e d er « : n- Nooden : Lnifenstädt . Ghmnafiun� Gleimstvaße 49 ; Norch .
zustellen und die ali Ersatz neu augestellten Hilfskräfte
fofort zu entlassen .

Herr Cassel und Pastor Koch »vandtenfich entschieden gegen

die ganze Art . wie der Streik in Szene gesetzt und durch -

geführt worden ist . �i « Stadt könne sich nicht von einem

DchlichlungkauLschuß Vorschriften über die Verwendung städu -

osten : Königstdt . Obervealschule , Pastsurstraß « 44/46 , Königstädt .
Realgymnasium , Elisabethstraße 67/58 , Luisen - Gymnasium ,
Turmstraße 87 ; Süden : Friedr . - Realgymnasium , Schleiermacher
Straße L3 ; Südwesten : Askanischc » Gymnasium , Hallesche
Straße 24/26 ; Nordwesten : Institut für Meereskunde , Georzen -
straße 34/30 .

l » den nlchsten Ttjen erscheint :

ARTH LR CR ! SPIEN :

Zur Geschichte der Internationale .
Anhsnt : Liternturverjeiclinli . Preis etw * 75 PL

ALEXANDER STEIN :

Das Problem der Internationale .
Anhang : Beschlösse und Richtlinien der 2. und Z. Inler -

nnttonnlc . Preis etwa 1 M.
Welter » Helte In Vorbereitung .

Bcstellnngen aul din beiden ersten Helte erbitten «otort

Buchhandlung der

Verlagsgenossenschaft „Freiheit "
Berlin NW 6, Scbiffbauerdamm 19

verantwortlich für dl « Redaktion Alfred Wi « l « pp . Neukölln .
Verlagsgenossenschaft „FreiheU *, e. G. m. d. H. . Berlin . — Druck der
Lindendruckerei und Verlagsgesellschast m. b. H. , Schisfbauerdamm 10.

Hornhaut , Sailen und Warzen
beseitigt man schnell , sicher und schmerzlos mit

K « _ M» . « w- 1 In vielen tausend Pillen
« Ü » • * i O i « fiinzend bewährt

Ii iiotMen otl BmgiriH isa Piiin im Mk . 1. 50 irhiltllik.
Lassen 3! « steh nichts snderns «nlreden , es gibt nichts Besseres .

Engroslao6 * * H- Barkowrski .

I ? ch 4AAAAIAA AAA A ckN

3 Eftnchtabak >
*• ' 3 prima Qualität .

• 3 Zigarren p. Mine von sso m. an �
Zigaretten p. Mine von 200 m. an

slets am Laser « &

� Zigarren - u. Zigaretten - Grosshandluno �
f "1 Belic - Alliance - Straöe 81 . »

mrwwwwwtwTT jvwv ®

PBaftln Gramm 5 ? Gc ™e
Gabisse bis 850 M.

Zlhiie mit Platinstiften 3 . 30 M. bis 40 M.
Gold . Silber In leder Porm , kautt

Frau Linke , BiQcherstraße 40 ,
f hls 8 Uhr, Portal II, II, Etage .

fQr Geschlechts - , Haut - , Harn - ,
£ £ rrauenlclden , speziell veraltete

bartaiicklge Harnleiden . AHSSchlas » Salvaraan - Kuren . Urln -
nnd ÖiutuntersucliunRen . u 2 Separates Daraenzlmmer .
fcr &le und äotesta Hcii - nnfitalt

Achtung ! ( « « » »
Platin Gramm bis 80 . — freibl .

Gold . Silber , alte Zahnaehlnse , Rrlilnnten .
sowie unmodern gewordenen Schmuck verkaufi
man am besten in den höchsten Kurs - nnd Tagespreisen bei

Kokoski , Berlin NS4 , ÄÄi6 * 8

Notstandslampen
( 100 Stunden brennend ) Taschcnltfnpen und Ratterten
verschiedener Art, In Jedem ynanium sofort lieferbar .
Master gegen Nachnahme . Pör Vertreter and V/ieder -

verkäufer glänzende VerdienstmÖglichkcitcn .
Kurt Beokery Berlin W8 , Mohren ttr . 16.

Mtierunsslnte ,
Inspektoren oder Vertreter , die in der

Lage sind , EinbruchdieDSlanl - Versiche¬

rungen , auch schwere Risiken , zu ver¬

mitteln , werden um Angabe ihrer Adresse

gebeten . Strengste Diskretion zugesichert
Offerte unter E . 2 d. BI .

bis *- : Löser senior . si5n sfc &r „

« « ■ pnVgnHinlp. r stoße 69- 70. - • - LI - n" °" " 6e - 1
4t?» Sppiit . 10» ä*-

Botenfrauen
stellt ein ;

Spedition Bernsee , Steglitz , MomniSEnstr . 59,

„ Girschner , Gltschlner StraBs I-.2.

M Bartsch , Ißiiipe' hot WeideiStr . 30.

„ Hackbarth , Mictiaelkirctiplaiz Z

„ Schäfer , Enelssnaustr . 70.

Tornseiler , Löbflcker StraSs tl
für tebrter Jtra�Gj �

Für Ostpreußen
werden

2 Parteisekretäre
mit dem Slts In der Provinz sofort gesnchL

Bewerbungen sind bis zum 1. November an du
P rtelsekretarlat der

Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei Königsberg i . Pr .

Vorderroßgarten 61- 62 1. Zimmer 2 und 3. in richten .

Eingespielte Violinen .
Mandolinen . Qitnrren . Konzert -
lauten , gebrauchte Pianos ,
Klavier 1500. —. KonzertflOgel
2800 —. Musik - Cng roshaus
Berger & Co. . Oranlenstr , 166-

Der Nachbarin weiter -
• rzlhlen ! — Wundervolle
Plüschmäntel 450, 590, Pelz -
mintel 1200 an, Astrachan -
niäntel 275. 350, Ulster 95,
>50—35», Planschmantel , Mo¬
dellkostüme , Theater - . Gesell -
Schafts - , Ball - n. Tanzkleider ,
prachtvolle Passons . Kleider¬
röcke 35. 45. bildschöne Blusen ,
Unterröcke , vortei halte Qe-
lesenheltskäufe . Michaelis .
Mauerstr . fO, I Treppe , neben
Clou . Sonntatrs gochlovs - n.

Rauchtabak ,
rein überseeisch , i Pld . M. 21,
23. 24. Wlmmeroth , Schmld -
stri . . e 10. Seiten » pari

Oaskrone , drelflammg ,
Entlassungsanzug und Ulster ,
Or. 4S. ztt verkaufen . Blactinitz ,
Neukölln , Kaiser - Friedrich -
S rnB» 161. III. _

ilektritctie
_ _ itungrSdrihte
Kabel — Litzen

I Kllneeln nruamodrihtt
kauft höcnstzahlend

Silberman «
Köolgstrasse 33

jUKrllU .

Vor Verktut Ton

Platin
anrufen , zahle kon -
kurrenzlosePreisa

Metai Ikontor
Alte Jakobstr . 138

�B1 Morirzpi 1-; 85M

Elektiomotole
Gleichstrom II Drehslrom

kauft

Iflgeolearbureau Schllchtiog
Berlin W 9. Llnkslr . I».

Tel. : Lflfzow 3705 nnd 8518.

Quecksilber
I Kilo bis

SO Hark
kauft Metalikontor . Alt *

Jakobstr . 138.
Feraspr . : Moritzplatz 138 58.

HetolloHaiif
Kupl«r , Messing , Zinn ntw .
Gold . Silber . Platlnt . Metall -
aduaetowart . WtUMiauu . 74. dem »

PlaitiiiaL
m Gold , Silber m

hSchnte Tage , preis »,
Alte Gebisse bis lOOO Mk. .
Piatlnrllhno bis 45 _ _Mk .
fc " " Hausdorl ,
Palisadens traBe 11, t . II r.

� Piüpienciiiinpn �
f elektr . Kronen n. p
■ sämtl . InstaIla ; ionsra . kauft u
I Bartelt . Blumcns r. 90. I
■ Telefon Königstädt 2018 fl

Elektr . Anlag , werden
ii. sscknell «uigef | <�

Spiralbohrer . Fellen
kauft Werkzeug - Zentrale ,
Lange Str . 13, King. Krauta ' r *

Splrafbohrer . Schnell .
drehstahl . Reibahlen fQr
dringenden Bedarf zu außer .
gewöhnlich hohen Preisen
kauft Priedrlch Morgenstern ,
Berlin - Lichtenberg , Weichsel .
straBe H. _

Schreibmaschinen
sichtbare Schpllt , gut

erhalten .
k*0' » so' ort gegen Kaste .

Preis , System und Nummer .
Hugo Schroeder ,

Charloifenbarg . Wili«io4ir : ifJlr . lM
__ _ Will . 4720.

Schürzen -
Mlusternäherinnen

lürsHaus . elektrlscherBetrieb ,
stellen ein Henschcl 8t Lauter .

Köpenicker StraBe 116.

Inserate

IfOr
den darauffolgenden

Tag tnflsson spntestensbis
4 Uhr , Sonnabeodi bfs 2
Uhr nachm . bei der
Expedition Schiffbauer »

. M ■HiiiuhM , wk

AllKcmelne Ortskranken *
kasso der S: adt Berlin

A len Kolleginnen imd
Kollegen die traurige
Nachricht , daß unter
lieber KolU d. Kranken -
kn�senangestelite

Fianz f uirmann
am Sonntag , den 19. Ok-
lobcr plöUllch am Herz¬
schlag verstorben ist .

P. r war ein treuer
Koliege für unsere Sache .
Ehre reinem Andenken !

Die Beerdigung findet
heula Fre tag. 74. Ok¬
tober . nachm . 4 Uhr. auf
dem Südwestkirchhol In
Stahnsdorf statt .

Um rege Bete ligung
ersucht

Der Eetrsobsrat .

Danksasung .
Für die ubetaut vielen

Beweise herzlicher Teil -
nähme bei der Ein -
üscherung meines lieben
Mannet , des

Zlaarreniabrlkanltn

Aug . Beutel
sprechen w r allen Ver¬
wandten , Freunden und
Bekannten , insbesondere
dem Stadtverordneten
Herrn August Hintze für
seine Ansnraclie am
Sarge . der21 I. B. Walsen -
konrmlssloa und dem
18. Diatiikt des Wahl -
vereuis des 6. B R-
V/ahlkrelses , 3. AM. 818.
Bezirk , untern Innigsten
Dank ans

Cai o ' me Beutel
nebst Kinder

Prlnzan - AllM J &
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